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Ohne Abschluss 
16 Prozent der jungen Erwach-

senen zwischen 25 und 34 haben 

weder Abi noch eine abgeschlos-

sene Berufsausbildung. Was läuft 

da falsch? � > 3

Mit Schwung
Wenn die Tage kürzer werden, 

kommen viele nur schwer in die 

Gänge. Experten geben gesunde 
Tipps  für einen gelungenen 

Arbeitstag� > 6-9

Ohne Abschluss 
Jeder sechste Erwachsene zwischen 25 und 34 
hat weder das Abi noch eine abgeschlossene 
Berufsausbildung . Was läuft da falsch?� > 3
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  aktivaktiv
Meine Arbeit.  
Mein Leben.  
Meine Zukunft. ���è���×�Ú

Zukunft

gefunden!
Nachwuchswerbung  Wo soll es im 

Berufsleben mal hingehen? Das 

Escape-Center im Bergischen gibt 

jungen Leuten Orientierung  > 4-5

Internet  
Weitere Berichte 
aus der Industrie  
aktiv-online.de/nrw�
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Betriebe
live –  
Aussichtsreich: 
Eine Ausbildung 
bei der BILSTEIN 
GROUP in Hohen-
limburg.
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Industrie hautnah –  
Innovative Berufsorientierung: Rätselspiele 
im Escape-Room bei Muckenhaupt & Nusselt.

Inhalt
Bildung
Zu viele junge Menschen in Deutschland 
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Schwerpunkt –  
Locker bleiben: Tipps 
für einen produktiven Tag 
und eine ruhige Nacht.
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Zahlen & Fakten –   
Sie prägen den Mittelstand: 
Familienunternehmen.

Energiewende – 
Strom aus Wasserkraft: 
Nachhaltig und günstig.

12-13
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Jugend ohne Abschluss
Bildung  In Deutschland haben überdurchschnittlich viele junge Menschen weder 

das Abi noch eine Berufsausbildung. Woran liegt das?

IL
LU

S
T

R
A

T
IO

N
: 

V
IT

O
R

 –
 S

T
O

C
K

.A
D

O
B

E
.C

O
M

Unterwegs im 
Schulsystem:  
Bei uns gehen 
weniger junge 
Menschen als in 
anderen Ländern 
den Bildungsweg 
bis zum Ziel. 

VON MICHAEL AUST

E
s gibt immer mehr junge Erwachsene, die 
weder das Abi noch eine abgeschlossene 
Berufsausbildung haben. Ihr Anteil unter 
den 25- bis 34-Jährigen liegt hierzulande 

inzwischen bei 16 Prozent – und damit 2 Prozent-
punkte über dem Schnitt von 38   Industriestaaten. 
Zu diesem Ergebnis kommt eine Studie, die gerade 
von der Organisation für wirtschaftliche Zusam -
menarbeit und Entwicklung   (OECD) in Paris ver-
�*�w�á���I���ý�Ô�ú�I���c�O�=�Ú�á�Ñ

Besonders besorgniserregend: Als eines von 
nur vier OECD-Ländern hat Deutschland sich da 
sogar verschlechtert. Während in fast allen In-
dustriestaaten heute mehr junge Menschen einen 
soliden Abschluss machen als noch 2016, sank der 
Anteil dieser Gruppe in Deutschland um 3   Pro-
zentpunkte. „Die Zahlen sind dramatisch – und 
bei Teilgruppen wie den unter 25-Jährigen sogar 
noch deutlich schlechter“, kommentiert Dieter 
Dohmen, Direktor des Forschungsinstituts für 
Bildungs- und Sozialökonomie (FiBS) in Berlin. 

„Jobben ist für einen Teil der Jugend 
attraktiver als eine Ausbildung“

Bildungsforscher wie er sehen eine ganze 
Reihe von Gründen für die (Aus-)Bildungskrise 
im Land der Ingenieure, Dichter und Denker. Zum 
���á�ý�A�9�ý�á�����ó�º���A�Ô�ú�á���{���º���q�ý�á�����á�������=�á�ý�q�á�Ñ���é�S�!�Ò�Ò�á�����ý�A�I���ó�S�=��
�á�ý���á�����•�á�ý�����Ú�á�=���S�O�õ�á���Ú���!�w�á���Ò�º�=���º�I�I�=�º���I�ý�b�á�=���º���A���á�ý���á��
Ausbildung, weil der Mindestlohn höher ist als die 
Ausbildungsvergütung“, sagt Dohmen. Um das zu 
ändern, könnte man Ausnahmen beim Mindest-
lohn für junge Erwachsene einführen, sagt der 
Bildungsökonom.

Doch nicht erst bei der Entscheidung für oder 
gegen eine Ausbildung hat das deutsche System 
Schwächen. „Das Problem beginnt in der Kita“, 
sagt Dohmen. Hier fehle es vielerorts an Betreu-
ungsplätzen und Personal. „Die Folge ist, dass wir 
viele Familien mit Angeboten der frühkindlichen 
Bildung nicht erreichen. Und oft sind das gerade 

diejenigen, die diese Unterstützung am meisten 
gebrauchen könnten“ (mehr dazu: aktiv-online.de/
startchancen). Bedarf sehen Experten vor allem bei 
Kindern, in deren Familie kaum Deutsch gespro-
chen wird. Laut der Internationalen Grundschul-
Lese-Untersuchung (Iglu-Studie) von 2023 geben 
fast 20 Prozent der Viertklässler an, dass Deutsch 
nicht ihre Muttersprache ist.

�7�T�V�E�G�L�H�I�¤�^�M�X�I���P�E�W�W�I�R���W�M�G�L���M�R���K�V�S�…�I�R��
Lerngruppen nur schlecht beheben

„Wir haben das Thema Migration lange ver-
nachlässigt in der Schule“, kritisiert Bildungs-
ökonom Dohmen. „Bei Klassen mit 25 Schülern 
können sich Lehrkräfte aber nicht ausreichend um 

�…�Ô�ú�S���á�=�����ý�I���…�9�=�º�Ô�ú�Ú�á�{�q�ý�I�á�������S�����á�=���Ñ�ê���e�ó�I���c�S�=-
den sie einfach mitgezogen – „und am Ende ihrer 
Schullaufbahn sind viele immer noch funktionale 
Analphabeten“.

Wie lässt sich die Lage verbessern? In einem 
sind sich Bildungsforscher einig: Schulen brau-
chen vor allem mehr Personal, um Schüler besser 
individuell zu fördern. „Denkbar wäre, Lehr-
amtsstudierende schon in höherem Semester als 
Assistenz-Lehrkräfte einzusetzen. Und Sozial-
arbeiter und andere Fachkräfte einzustellen, die 
Lehrer von unterrichtsfremden Aufgaben entlas-
ten“, schlägt Dohmen vor. Die Forschung zeige, 
dass kleinere Lerngruppen vor allem Kindern aus 
benachteiligten Familien helfen. Und gerade sie 
stehen später bisher oft ohne Abschluss da.

Deutschland hat sich verschlechtert
Junge Erwachsene zwischen 25 und 34 Jahren ohne 
�%�F�M�X�Y�V���S�H�I�V���F�I�V�Y�½�M�G�L�I���%�Y�W�F�M�P�H�Y�R�K�����M�R���4�V�S�^�I�R�X�
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oder Robotern. „Das alles ist 
viel cooler, als man vielleicht 
denkt“, sagen Ehmer und Buge.

Der Seniorchef macht 
mit – als Hologramm

Nachwuchs wird über die 
Webseite gesucht, auf Ausbil-
dungsmessen, in einer Part -
nerschule. „Wahrscheinlich 
gibt es aber Leute, die wir nicht 
�{���Ú�á�����O���Ú���Ú�ý�á���O���A�����ý�Ô�ú�I���{���Ú�á���Ñ��
Wir sehen die Chance, mit dem 
Escape-Spiel mehr Jugendliche 
anzusprechen, die gleich den 
richtigen Draht zu uns haben“, 
�ú�!�w�I���)�ú���á�=�Ñ

Auf der Pirsch durch den 
���!���I�º�ý���á�=���*�w���á�I���A�ý�Ô�ú���Ú�á�����•�á�ý��-

���p�������3�O�X�S�F�I�V���p�u�p�r�����`����aktiv �ÛIndustrie hautnah�Ú aktiv ���������`�������p�������3�O�X�S�F�I�V���p�u�p�rIndustrie hautnah

Gutes Team: Christoph Krämer, Maik Ehmer, Anke Piepen-
brink und Robert Buge trugen zum Erfolg des bemerkens-
werten Spiel-Projekts wesentlich bei (von links).

Gespannt: Christian Muckenhaupt (stehend) und Joachim Beck beobach-
ten das Spiel im Container per Kamera. Im Notfall wird Hilfe geleistet.

Gefordert: Auf der Suche nach der richtigen Lösung 
stellen sich den Besuchern viele Rätselaufgaben.

Spürnase: Stella Roth fuchst sich 
durch die Rätselspiele im Escape-
Room und hat eine eindrucksvolle 
Tresortür geöffnet.

Geschafft: Hat 
man das richtige 
Kabel angeschlos-
sen, leuchtet es 
grün. Nebenbei 
hat man viel  
über Kabel und 
die Firma M&N  
gelernt.

Gut verbunden: 
M&N produziert 
seine Kabel 
ganz nach 
Kundenwunsch.

Das Unternehmen
	� Muckenhaupt & Nusselt wurde vor fast 
�p�”�”���.�E�L�V�I�R���K�I�K�V�³�R�H�I�X�����R�ž�Q�P�M�G�L���p�“�•�‘����
Entwickelt und produziert werden hoch-
wertige Kabel und Sonderleitungen nach 
Maß in kleinen Stückzahlen. M&N fertigt 
�Q�M�X���V�Y�R�H���p�p�”���1�M�X�E�V�F�I�M�X�I�R�H�I�R���E�P�P�I�W���Z�S�V���3�V�X��
�M�R���;�Y�T�T�I�V�X�E�P���Y�R�H���I�V�[�M�V�X�W�G�L�E�J�X�I�X���•�•�{�1�M�P�P�M�S-
nen Euro Jahresumsatz.

Richtig kombiniert: Immer wieder 
ist von den Teilnehmern Köpf-
chen gefordert. Vor allem aber 
soll das Spiel Spaß machen.

Berufsfindung im  
Escape-Room
Nachwuchswerbung  Auf der Suche nach Azubis hat sich 
Muckenhaupt & Nusselt etwas Besonderes einfallen lassen: 
Ein Spiel, bei dem man aus einem Raum entkommen muss
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NRW-Nachrichten
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Angebot der Arbeit-
geber in der  
�•�����8�E�V�M�J�Z�I�V�L�E�R�H�P�Y�R�K��
�E�����Ú�á�=���£�Ñ���•�º�=�ý�ó�b�á�=�ú�º���Ú���O���õ���ó�S�=���Ú�ý�á���=�O���Ú��
700.000 Beschäftigten der nordrhein-
westfälischen Metall- und Elektro-In-
dustrie (M+E) haben die NRW-Metall-
arbeitgeber Mitte Oktober in Münster 
ein Angebot vorgelegt. Es sieht im 
Einzelnen vor:

   � Eine Tabellenerhöhung in zwei Stufen 
von insgesamt 3,6 Prozent inner-
halb einer Laufzeit von 27 Monaten.

   � Die beiden Stufen setzen sich zusam-
���á�����º�O�A���á�ý���á�=���•�º�Ò�á�����á���á�=�ú�*�ú�O���õ���b�!���� 
1,7 Prozent ab dem 1. Juli 2025 sowie 
�á�ý���á�=���)�=�ú�*�ú�O���õ���Ú�á�=���•�º�Ò�á�����á���b�!�����c�á�ý-
teren 1,9 Prozent ab dem 1. Juli 2026.

   � Überdies ist eine einmalige überpro-
portionale Anhebung der Auszubilden-
denvergütung�� �ý���� �Ú�ý�á�A�á���� �•�º�=�ý�ó�º�Ò�A�Ô�ú���O�A�A��
im Rahmen eines Gesamtpaketes 
vorstellbar.

   � Darüber hinaus sind die Metallarbeit-
geber bereit, mit der IG Metall über 
Korrekturen im Bereich der �X�E�V�M�½�M�G�L�I�R��
Freistellungszeit zu sprechen. Die Er-
gebnisse einer hierfür einzusetzenden 
���=�Ò�á�ý�I�A�õ�=�O�9�9�á���Ò�á�ý�Ú�á�=���•�º�=�ý�ó�9�º�=�I�á�ý�á����
�c�á�=�Ú�á�����•�á�ý�����á�ý���á�A���=�á�A�º���I�9�º���á�I�á�A�Ñ

   � Das Angebot ist zwingend verbunden 
mit einer dauerhaft verankerten und 
ausgeweiteten automatischen tarif-
lichen Differenzierung für Unternehmen 
in schwieriger wirtschaftlicher Lage.

Der Präsident des M+E-Arbeitgeberver-
�Ò�º���Ú�A���]�)�•���W�W���_�•�§�Ë�����=���Ú�I���=�Ñ���U�ý�=�Ô�ú�ú�!�w�Ë��
bezeichnete das Angebot angesichts der 
außerordentlich schwierigen wirtschaft-
lichen Lage mit inzwischen sichtbaren 
Folgen für die Beschäftigung als „fair und 
sicherheitsstiftend für die Beschäftigten“. 
�U�ý�=�Ô�ú�ú�!�w�Ê���é�$�ý�á�A�á�A�������õ�á�Ò�!�I���ý�A�I���b�!�=���º�����á����
Ausdruck eines trotz wirtschaftlich äu-
ßerst schwieriger Zeiten sehr konstrukti-
ven Ansatzes der Arbeitgeber.“

�:�3�2���1�%�8�-�0�(�%�� 

�.�3�6�(�%�2�3�:�%���(�9�(�%

D
as „vergessene Archiv“ 
�A�I�á�ú�I�� �º�O�ó�� �Ú�á�=�� �•�=�á�A�!�=-
tür. Sie ist der Ein-
gang zu einem sehr 

ungewöhnlichen Container von 
Muckenhaupt & Nusselt (M&N): 
zu einem Escape-Room, aus 
dem es unter Zeitdruck heraus-
zukommen gilt. Dafür gibt es 
�á�ý���á�����U���ý�w���â�����º�������O�A�A�Ë���A�!���b�ý�á����
sei verraten, die richtigen Kabel 
finden und anschließen. Was 
bei einer unglaublichen Viel-
falt an Farben, Materialien und 
Querschnitten nicht einfach ist. 
���Ò�á�=�����ý�I���á�I�c�º�A���B�ý���ó�á���A�Ô�ú�º�w�I�á����
�á�A���Ò�ý�A�ú�á�=���º�����á���â���O���Ú�����á�=���I�á�����Ú�º-
bei viel über die Kabelproduk-
tion und -anwendung in ver -
schiedenen Industriebranchen.

Eine packende Story 
sorgt für Spiellaune

Maik Ehmer und Robert 
Buge gehören zum siebenköp -
�{�õ�á�����•�á�º�����Ú�á�A���U�º�Ò�á���ã�…�9�á�q�ý�º��-
produzenten aus Wuppertal, 
�Ú�º�A���Ú�ý�á���=�á�A�Ô�ú�ý�Ô�ú�I�á���ó�S�=���Ú�á�����{�=-
meneigenen Escape-Room ent-
wickelt hat. Die Story drumhe-
rum ist packend: Es regnet seit 
�•�º�õ�á���Ë���á�ý���á���§�O�9�9�á�=�ã�•�º���A�9�á�=�=�á��
droht überzulaufen. Im Stadion 

am Zoo soll jedoch ein großes 
Konzert mit vielen Stars statt -
finden. Eine fast vergessene 
Absperreinrichtung könnte die 
�W�º�õ�á�� �=�á�I�I�á���� �â�� �b�!�=�º�O�A�õ�á�A�á�I�q�I�Ë��
die Spieler lösen mehrere 
Rätsel und finden ein Kabel, 
das die Firma vor langer Zeit 
speziell für diese Einrichtung 
hergestellt hat. Können sie es 
binnen einer Stunde im riesigen 
Firmenarchiv aufstöbern?

„Uns war es wichtig zu 
vermitteln, dass M&N ein in-
novativer Familienbetrieb mit 
���º���õ�á�=�� �•�=�º�Ú�ý�I�ý�!���� �ý�A�I�Ñ�� �“���Ú�� ���º-
türlich, was überhaupt in so 
einem Werk passiert“, sagen 
Ehmer und Buge. Dass dazu ein 
spielerischer Ansatz gewählt 
wurde, hat einen guten Grund: 
Zweck des Spiels ist es, Azubis 
zu gewinnen. 

���á�ú���á�=�����º�O�Ô�ú���á�ý���á���õ�=�!�G�á���•�=�á-
sortür. Dahinter verbirgt sich 
ein nachgebildetes Archiv. „Bei 
uns im Unternehmen gibt es 
wirklich einen Raum mit eini-
�õ�á���� �•�º�O�A�á���Ú�� �]�O�A�I�á�=���ê�Ë�� �A�º�õ�I��
Ehmer. 

Selbst das Büro des frühe-
ren Firmenchefs wurde liebe-
�b�!�������=�á���!���A�I�=�O�ý�á�=�I���â�����ý�I���Ú�á�A�A�á����
Original-Schreibtisch, einem 
�º���I�ý���á���� �•�á���á�ó�!���º�9�9�º�=�º�I�� �O���Ú��
auf alt getrimmten Papieren. 
Und der Seniorchef, verkörpert 
von seinem Enkel, dem heuti-
gen Firmeninhaber Christian 
Muckenhaupt, erscheint als 
�B�!���!�õ�=�º�������â���O�����Ú�á�����…�9�ý�á���á�=����
im entscheidenden Augenblick 
wichtige Hinweise zu geben. 

Das Escape-Center
	� Ende Mai wurde in Wuppertal das Escape-Center 
„Out of the Box“ auf dem Gelände der Utopiastadt 
eröffnet. Sechs Unternehmen aus dem Bergischen 
haben mithilfe der Unternehmensberatung Beck 
und Consorten Geschichten für die jeweiligen 
Escape-Rooms entwickelt. Die Hauptzielgruppe 
sind Schülerinnen und Schüler. Kunden, Nachbarn 
oder die Familien von Mitarbeitenden können 
ebenfalls auf spielerische Weise Einblicke in die 
Unternehmen erhalten. 

	� Die Idee für die innovative Berufsorientierung 
stammt von Joachim Beck. Neben dem Kabelpro-
duzenten M&N haben der Zangenhersteller Knipex, 
die Stadtwerke Wuppertal, der Metallhändler 
Mecu, ein Krankenhaus und ein Eventveranstalter 
�¼�V�Q�I�R�W�T�I�^�M�¼�W�G�L�I���)�W�G�E�T�I���+�E�Q�I�W���Y�R�H���-�R�J�S�Q�E�X�I�V�M�E-
lien für Lehrkräfte gestaltet. Der Branchenmix 
erlaubt jungen Menschen, beim Besuch vor Ort 
verschiedene Berufe kennenzulernen. Sie können 
sich dort dann direkt auch um einen Ausbildungs-
platz bewerben.

Im Arbeitsalltag leiten die 
beiden die Fertigungsplanung 
und die Verseilerei, deren je-
weilige Aufgaben sich in den 
Rätseln widerspiegeln. Die Fer-
tigungsplanung muss für jeden 
neuen Auftrag die passende 
Produktionsanlage bestimmen, 
�Ú�ý�á���Ú�ý�á���A�9�á�q�ý�{�A�Ô�ú�á�����U�O���A�I�A�I�!�w�á��
und Metalle verarbeiten kann. 
In der Verseilerei geht es um 
das Verdrillen der Stränge, um 
gewünschte Eigenschaften zu 
erzielen.

Im Konzeptteam 
war fast jede Abteilung 
der Firma vertreten

Im Konzeptteam für den 
Escape-Room waren auch die 
Konstruktion, die Instand-
haltung, die Verwaltung und 
auch sonst fast jede Abteilung 
vertreten. Jeder, der Lust hatte, 
konnte mitwirken. „Wir haben 
zwei Jahre daran gearbeitet“, 
�á�=�q�È�ú���I���•�á�º�����á�ý�I�á�=���)�ú���á�=�Ñ��

Die Kabel des Wuppertaler 
Spezialisten entstehen ganz 
nach Kundenbedarf: So können 
darin Schläuche für Druckluft 
und Flüssigkeiten, Stahlseile 
oder Aramidfasern verbaut 
werden. Die Kabel leiten Strom 
sowie Daten in Aufzügen, 
Bau- und Agrarmaschinen, in 
Sensorik, Konferenztechnik 

„  
�;�E�W���[�M�V���J�I�V�X�M�K�I�R����

�M�W�X���Z�M�I�P���G�S�S�P�I�V����
�E�P�W���Q�E�R�G�L�I�V��

�^�Y�R�j�G�L�W�X���H�I�R�O�X

Maik Ehmer, M&N, 
Leiter Fertigungsplanung 

Facebook 
Jetzt folgen:  

facebook.com/  
aktiv-online.de

Konjunktur  

M+E-Industrie 
kommt nicht voran
Ein Produktions-Minus von 9,1 Prozent: 
Das ist die trübe Bilanz der Metall- und 
Elektro-Industrie (M+E) für die ersten 
neun Monate 2024, verglichen mit 
dem Vorjahreszeitraum. Der größte 
Industriezweig von NRW liegt damit um 
22  Prozentpunkte unter dem Vorkrisen-
niveau des Jahres 2018. Damals setzte 
�Ú�ý�á���Ò�ý�A���ú�á�O�I�á���º���Ú�º�O�á�=���Ú�á���•�º���ó�º�ú�=�I���á�ý���Ë��
zwischendurch noch verstärkt durch 
die Verwerfungen während Corona. 
Schnelle Besserung ist nicht in Sicht: Der 
Auftragseingang lag zuletzt 13 Prozent-
punkte unter dem Stand von 2018.
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     VON ULRICH HALASZ, MICHAEL AUST, TANJA WESSENDORF  
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�Ü aktiv ���������`�������p�������3�O�X�S�F�I�V���p�u�p�rSchwerpunkt ���p�������3�O�X�S�F�I�V���p�u�p�r�����`����aktiv �èSchwerpunkt Arbeitsalltag

�Û���é 
�4�V�S�^�I�R�X���F�I�X�V�Y�K���H�I�V��

�/�V�E�R�O�I�R�W�X�E�R�H���M�R���(�I�Y�X�W�G�L�P�E�R�H��
�M�Q���I�V�W�X�I�R���,�E�P�F�N�E�L�V���p�u�p�r

�Ú�Õ 
�4�V�S�^�I�R�X���H�I�V���(�I�Y�X�W�G�L�I�R���K�I�F�I�R���E�R����

�R�M�G�L�X���K�I�R�•�K�I�R�H���^�Y���W�G�L�P�E�J�I�R
Quellen: GKV, Yougov, Allensbach

�Ú�Û 
�1�M�P�P�M�S�R�I�R���1�I�R�W�G�L�I�R���L�M�I�V�^�Y�P�E�R�H�I���W�E�K�I�R����
�R�Y�V���Q�j�…�M�K���S�H�I�V���K�E�V���R�M�G�L�X���E�R���K�I�W�Y�R�H�I�V��

�0�I�F�I�R�W�J�•�L�V�Y�R�K���M�R�X�I�V�I�W�W�M�I�V�X���^�Y���W�I�M�RArbeitsalltag 

�7�M�I�L�X���F�M�W�W�G�L�I�R���Z�I�V�T�I�R�R�X��
�E�Y�W�����H�I�V���/�S�P�P�I�K�I���H�E��
�V�I�G�L�X�W�����S�H�I�V�#���;�I�R���H�E�W��
�E�R�W���I�M�K�I�R�I���7�T�M�I�K�I�P�F�M�P�H��
�E�Q��Morgen �I�V�M�R�R�I�V�X����
�1�M�X���I�M�R�J�E�G�L�I�R���1�M�X�X�I�P�R��
�O�E�R�R���Q�E�R���W�I�M�R�I�R���7�X�E�V�X���M�R��
�H�I�R���8�E�K���S�T�X�M�Q�M�I�V�I�R����> 7

Vormittags ���P�E�W�W�I�R���W�M�G�L��
�W�G�L�[�M�I�V�M�K�I���%�Y�J�K�E�F�I�R��
�E�Q���F�I�W�X�I�R���I�V�P�I�H�M�K�I�R����
�1�M�X���4�E�Y�W�I�R���Y�R�H���H�I�Q��
�V�M�G�L�X�M�K�I�R���)�W�W�I�R���O�E�R�R��
�Q�E�R���H�M�I���/�S�R�^�I�R�X�V�E�X�M�S�R��
�E�F�I�V���E�Y�G�L���R�S�G�L���•�F�I�V���H�E�W��
�1�M�X�X�E�K�W�X�M�I�J���V�I�X�X�I�R����> 8

�;�M�I���[�M�V���E�Q��Abend �^�Y�V��
�6�Y�L�I���O�S�Q�Q�I�R�����Z�I�V�V�j�X���I�M�R��
�7�G�L�P�E�J�J�S�V�W�G�L�I�V�����9�R�H���I�V��
�W�E�K�X�����[�E�W���[�M�V���M�Q���&�I�X�X���X�Y�R��
�W�S�P�P�X�I�R���i���Y�R�H���[�E�W���F�I�W�W�I�V��
�R�M�G�L�X�d�w����> 9
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A
larm – Schlummertaste – Alarm – oh 
Mann, schon spät, waschen, anziehen, 
ab die Post. Kommt das bekannt vor? So 
ein abgehetzter Alltagsmorgen, auf den 

letzten Drücker aus dem Haus und ab zur Arbeit. 
Den Job durchziehen. Wieder nach Hause. Spät 
ins Bett, mit den Gedanken oft schon wieder beim 
nächsten Arbeitstag. Eat, Sleep, Work, Repeat.

Für fast die Hälfte der Bevölkerung ist laut 
einer Forsa-Umfrage der Beruf der größte Stress-
faktor. Erst mal kein Wunder, wir verbringen da ja 
jede Menge Zeit. Auch die Dresdner Psychologin 
�E���!���º�����S�=�õ�á�����{���Ú�á�I���…�I�=�á�A�A�����ý�Ô�ú�I���õ�=�O���Ú�A�È�I�q���ý�Ô�ú�����á-
gativ. „Stresshormone wie Cortisol und Adrenalin 
�A�!�=�õ�á�����Ú�º�ó�S�=�Ë���Ú�º�A�A���c�ý�=���º�O�ó�A�I�á�ú�á�����O���Ú���Ú�ý�á���U�º�w�á�á-
���º�A�Ô�ú�ý���á�� �{���Ú�á���Ñ�ê�� �…�I�=�á�A�A�� ���!�I�ý�b�ý�á�=�á�Ë�� ���*�����á�� �õ�º�=��
zufrieden machen. „Etwas Anspruchsvolles voll-

Looooos geht’s! Optimal durch      
den Arbeitstag

Alltag  Warum Stress nicht 
automatisch schlecht sein muss – 
wenn wir uns gut um uns kümmern

   � Frühsport: Klingt nach 
�;�!���I�á�=�Ë���ý�A�I���º�Ò�á�=���á�w�á���I�ý�b�Ñ��
Wer sich früh bewegt, 
���O�=�Ò�á���I�� �A�á�ý���á���� �…�I�!�w-
wechsel an. Glücks-
hormone wie Sero-
tonin und Dopamin 
fluten den Körper. 

Auch Adrenalin wird 
freigesetzt – gut für die 

Konzentration im Job. 

   � Kalte Dusche: Kurbelt die 
Fettverbrennung an, fördert 
die Durchblutung und sorgt für 
�á�ý���á�� �A�I�=�º�w�á�=�á�� �B�º�O�I�Ñ�� �“���Ú�Ê�� �W�º�O�I��
Studien wirkt kaltes Duschen 
Entzündungen im Körper ent -
gegen! Sogar vorbeugend gegen 
Krankheiten wie Diabetes, Alz-
heimer und Krebs soll kaltes 
�§�º�A�A�á�=�� �c�ý�=���á���Ñ�� �§�ý�Ô�ú�I�ý�õ�Ê�� �_�ý�Ô�ú�I��

einfach drunterstellen, son-
dern bei den Füßen beginnen. 
Die Zeit langsam steigern, wer 
zwei Minuten durchhält, ist 
�U�º���I�c�º�A�A�á�=�ã���ú�º���9�Í�� ���Ô�ú�I�O���õ�Ê��
�_�ý�Ô�ú�I�� �õ�á�á�ý�õ���á�I�� �ó�S�=�� �]�á���A�Ô�ú�á����
mit Herzproblemen!

   � Wasser trinken: Ja, okay, für 
viele von uns geht nix ohne 
�U�º�w�á�á�� �º���� �]�!�=�õ�á���Ñ�� ���Ò�á�=�Ê�� �§�á�=��
direkt nach dem Aufstehen ein 
großes Glas lauwarmes Wasser 
�I�=�ý�����I�Ë�����O�=�Ò�á���I���Ú�á�����…�I�!�w�c�á�Ô�ú�A�á����
mächtig an. Und gleicht den 
�;���S�A�A�ý�õ���á�ý�I�A�b�á�=���O�A�I�� �Ú�á�=�� �_�º�Ô�ú�I��
aus. Einfach mal ausprobieren!

   � Mentale Vorbereitung: Hat nix 
���ý�I�� �á�A�!�I�á�=�ý�A�Ô�ú�á���� �é�e���������ê��
zu tun. Wer nach dem Aufwa-
chen sofort das Handy 

Mit Bewegung richtig 
durchstarten

Auftakt  So lässt man Glückshormone fluten – 
und zugleich ein paar Pfunde purzeln

Auf geht’s: Mit kleinen 
Tipps und Denkanstößen 
besser durch den Tag 
kommen. 

Frühsport: 
Stärkt das 
Immunsystem 
und gibt 
Energie für den 
ganzen Tag

�Ò�=�º�Ô�ú�I���q�O���ú�º�Ò�á���Ë�����º�Ô�ú�I���á�ý�����=�ý�Ô�ú�I�ý�õ���õ�O�I�á�A���=�á�ó�S�ú���Ñ�ê��
Entscheidend aber sei der Umgang mit Alltags -
�ú�á�=�º�O�A�ó�!�=�Ú�á�=�O���õ�á���Ñ�� ���S�=�õ�á���Ê�� �é�…�Ô�ú�c�ý�á�=�ý�õ�� �c�ý�=�Ú�� �á�A�Ë��
�c�á�������c�ý�=���O���A�����ý�Ô�ú�I���õ�O�I���O�����O���A�����S�����á�=���Ñ�ê��

Manch ein Tipp mag Überwindung 
kosten – aber er zahlt sich aus

Sich kümmern – wie geht das? Was lässt uns 
gut durch den Tag kommen? Ein aktiv -Team hat 
�Ú�á�����ß�������ã�à�•�º�õ���ý�����Ú�=�á�ý�����Ò�A�Ô�ú���ý�I�I�á���q�á�=���á�õ�I�Ê�����!�=�õ�á���A�Ë��
mittags, abends. Wir haben recherchiert, auspro-
biert, mit Experten gesprochen. Um herauszu-
�{���Ú�á���Ë���c�º�A���O���A���Ú�O�=�Ô�ú�A�I�º�=�I�á�������È�A�A�I�Ñ���“���Ú���Ú�ý�á���������O�A��
�c�ý�á�Ú�á�=���º�O�|�È�Ú�I�Ñ���…�9�!�ý���á�=�Ê���]�º���Ô�ú���•�ý�9�9�����!�A�I�á�I���b�ý�á��-
leicht Überwindung, sicher ist nicht alles was für 
���á�Ú�á���Ñ�����Ò�á�=���b�á�=�A�9�=�!�Ô�ú�á���Ê���;�S�=�����á�Ú�á�����ý�A�I���c�º�A���Ú�º�Ò�á�ý�Í

Das perfekte 
Frühstück: 
Was eine 
Expertin 
�I�Q�T�¼�I�L�P�X
aktiv- 
online.de/ 
fruehstueck



F
O

T
O

: F
IZ

K
E

S
 –

 S
T

O
C

K
.A

D
O

B
E.C

O
M

�Û���6�Q�R���6�K�R�R�U�� 
für den  
�8�Q�T�O�K�V�V�C�I

	� 1. Genug Schlaf �-�H�I�E�P���W�M�R�H���f���F�M�W���“���7�X�Y�R�H�I�R��

	� 2. Anfangen Unangenehme Aufgaben zuerst.

	� 3. Frische Luft Wenn irgendwie möglich, eine 
Runde an der Luft drehen oder richtig lüften.

	� 4. Pausen Zwischendurch kurz entspannen.

	� 5. Gesunde Snacks Gegen Energietiefs 
helfen Nüsse, Obst, Naturjoghurt, Wasser.

�Ø���5�V�T�C�V�G�I�K�G�P�� 
gegen das 
�0�C�E�J�O�K�V�V�C�I�U�V�K�G�H

	� 1. In Bewegung bleiben Einmal pro Stunde 
aufstehen, sich strecken und dehnen, um 
den Kreislauf in Schwung zu bringen.

	� 2. Licht tanken Ausreichend Tageslicht hält 
für den Moment aktiv, hilft aber zugleich 
dabei, abends leichter einzuschlafen. 

	� 3. Die richtige Einstellung Nach der Mittags-
pause liegt nur noch der halbe Arbeitstag vor 
einem. Das ist doch motivierend! 

�é aktiv ���������`�������p�������3�O�X�S�F�I�V���p�u�p�rSchwerpunkt ���p�������3�O�X�S�F�I�V���p�u�p�r�����`����aktiv �êSchwerpunkt Arbeitsalltag

checkt, riskiert schon am 
Morgen den Information-Over-
���ý�����Ñ�����á�A�A�á�=�Ê���…�ý�Ô�ú���á�ý���á�����]�!���á���I��
nehmen, um den neuen Tag zu 
visualisieren und zu strukturie-
ren. Was genau steht an? Was 
ist wichtig, was weniger? Was 
wird schön? Klingt banal, „aber 
man holt sich so ein gutes Ge-
�ó�S�ú���� �ý���A�� �B�ý�á�=�� �O���Ú�� �S�á�I�q�I�ê�Ë�� �A�º�õ�I��
die Wiener Business-Coachin 
Su Besson.  

>>

Instagram
Jetzt folgen:  

instagram.com/
aktiv_online

   � Vormittagshoch nutzen:���_�º�Ô�ú��
dem Schlafen sind viele Men-
schen zwischen 8 und 11 Uhr 
am leistungsfähigsten. Schwie-
rige Aufgaben am besten in 
dieses Zeitfenster packen. 

   � Priorisierung: Aufgaben 
unbedingt planen und nach 
Wichtigkeit sortieren,  
�•�!�ã�Ú�!�ã�W�ý�A�I�á���º�����á�õ�á����
und abarbeiten.

   � In Zeitblöcken arbeiten: 
Die Aufgabe in Pakete unter-
teilen – je 25 Minuten daran 
arbeiten – danach 5 Minuten 
Pause. Diese „Pomodoro-
�•�á�Ô�ú���ý���ê���A�!�=�õ�I���ó�S�=���;�!���O�A���O���Ú��
�)�x�q�ý�á���q�Ñ���_�º�Ô�ú���b�ý�á�=�������*�Ô���á����
ist eine längere Pause erlaubt. 

   � Pausen richtig nutzen: Um 
neue Energie zu tanken, kurz 
vom Arbeitsplatz entfernen, 

am besten bei einem kleinen 
�…�9�º�q�ý�á�=�õ�º���õ���º�����Ú�á�=���W�O�ó�I�Ñ

   � Reset fürs Gehirn:���_�á�O�á���•�á�ý�q�á��
führen zu mehr Aufmerksam-
keit, also zwischendurch mal 
etwas anderes machen. Ruhe 
und Bewegung abwechseln.    
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   � Suppenkoma vermeiden:  
Je größer die Portionen am Mittag, 
desto größer auch die anschließende 
�…�Ô�ú���º�9�9�ú�á�ý�I�Ñ���W�ý�á�Ò�á�=�������á�ý���á�=�á���]�º�ú��-
zeiten mit viel Eiweiß, Vitaminen und 
���º�����º�A�I�A�I�!�w�á�����á�A�A�á���Ë���;�º�A�I���;�!�!�Ú���O���Ú��
Süßes dagegen möglichst vermeiden. 

   � Grüner Tee statt Kaffee: Grüner Tee 
enthält nicht nur stimulierendes 
�U�!�w�á�ý���Ë���A�!���Ú�á�=�����º�O�Ô�ú���W�ã�•�ú�á�º���ý���Ë��
das die mentale Klarheit verbessert. 
���O�Ô�ú���§�º�A�A�á�=���ú�È���I���U�!�9�ó���O���Ú���U�*�=�9�á�=���{�I�Ñ������

   � Mit den Kollegen plaudern:
Gemeinsam Pause machen stärkt 
das Zugehörigkeitsgefühl und Be-
triebsklima. So macht die Arbeit am 
�_�º�Ô�ú���ý�I�I�º�õ���õ���á�ý�Ô�ú���c�ý�á�Ú�á�=�����á�ú�=���…�9�º�G�Ñ

   � Auspowern oder direkt auf 
die Couch? �W�á�I�q�I���ý�Ô�ú�����!�����I��
man nur über Entspannung 
in den Schlaf. Trotzdem kann 
Sport helfen, Schlafdruck 
aufzubauen. Man sollte nur 
nicht kurz vorm Zubettgehen 
joggen gehen – sonst ist man 
innerlich zu aufgedreht. 

   � Rituale schaffen: Fernsehen 
�ý�A�I�����º�O�I���é�;�=�á�ý�q�á�ý�I�ã�]�!���ý�I�!�=�ê��
für 84   Prozent der Deutschen 
die liebste Freizeitaktivität am 
Abend. Aber sind Bildschirme 
gut zum Entspannen? „Wir 
brauchen Rituale, um runter-

�q�O���!�����á���ê�Ë���A�º�õ�I���}�=�!�ó�á�A�A�!�=��
Christoph Schöbel, Schlafme-
diziner an der Uniklinik Essen. 
„Das ist okay, solange wir nicht 
im Bett glotzen – und nichts, 
�Ú�º�A���O���A���q�O���A�á�ú�=���º�O�ó�c�S�ú���I�Ñ�ê

   � �(�I�R���;�I�G�O�I�V���E�F�I�R�H�W���W�X�I�P�P�I�R�{�• 
… und nicht für den Morgen. Zu 
diesem Trick rät der Schlaf
�Ô�!�º�Ô�ú���]�º�=�I�ý�����…�Ô�ú���!�I�I�Ñ���$�º�A���ú�á�ý�G�I�Ê��
Zurückrechnen, wann man ins 
Bett muss, um sieben oder acht 
Stunden Schlaf zu bekommen. 
Wecker stellen – und dann das 
Smartphone und sich selbst 
in den Ruhemodus schalten.

Produktiv 
durch den Tag
Konzentration  Die Aufmerksamkeit schwankt im 
Verlauf des Tages. Vormittags ist sie am höchsten

Keine Chance fürs Mittagstief
Energie  Ein kleiner Durchhänger mitten am Tag ist normal. Das richtige 
Essen, grüner Tee und ein Plausch mit Kollegen helfen aus dem Tief

Entspannung 
am Feierabend

Ausklang  Wie bringt man Körper und Geist 
nach der Arbeit zur Ruhe? 

Aufgaben im Blick: 
To-do-Listen mit 
klarer Priorisierung 
sorgen für Über-
�W�M�G�L�X���Y�R�H���)�¾�^�M�I�R�^��

Schlafbrille hilft: 
Dunkelheit fördert 
die Ausschüttung 
des „Schlafhor-
mons“ Melatonin. 

Richtig essen: 
Mittags sollten 
die Mahlzeiten 
nicht zu groß 
sein. 

Energiehochs 
nutzen: Viele 
Menschen 
sind vormit-
tags am 
konzentrier-
testen. 
Schwierige 
Aufgaben am 
besten dann 
machen. 

Noch mehr 
Tipps für 
bessere 
Konzentration 
gibt es hier:
aktiv-online.de/
konzentration

Rezepte zum 
Vorkochen und 
noch mehr Tipps 
zur Ernährung 
�¼�R�H�I�R���7�M�I���L�M�I�V��
aktiv-online.de/
mealprep

Welches Essen 
passt am Abend? 
Interview mit 
einer Food-
Podcasterin
aktiv-online.de/
abendessen

Umfrage: Und wie kommen Sie gut durch den Tag?
�¦�!�����]�!�=�õ�á���=�ý�I�O�º�����Ò�ý�A���q�O�����;�á�ý�á�=�º�Ò�á���Ú�Ê���§�ý�=���ú�º�Ò�á�����E���Ú�O�A�I�=�ý�á�ã���á�A�Ô�ú�È�ó�I�ý�õ�I�á 
gefragt, wie sie gut starten – und später wieder runterkommen

„
 

�1�Y�W�M�O���Y�R�H���4�S�H�G�E�W�X�W��
�K�I�F�I�R���Q�M�V���)�R�I�V�K�M�I��

�J�•�V���H�I�R���8�E�K

Lea Klümper, Industriemeisterin 
Textil beim Vlies-Hersteller BNP 
Brinkmann in Hörstel bei Steinfurt: 
„Die Mittagspause ist für mich 
ideal, um Kraft für den Rest des 
Arbeitstages zu tanken. Ich 
versuche, mich nur über private 
Dinge zu unterhalten. So fällt der 
Stress von mir ab. Und wenn ich 
Frühschicht habe, höre ich Musik 
und Podcasts auf der Fahrt zur 
Arbeit. Das motiviert mich und gibt 
mir Energie für den Tag.“ 

„
 

�)�W���K�M�F�X���M�Q�Q�I�V��
�+�V�•�R�H�I�����Q�M�X���W�M�G�L��
�^�Y�J�V�M�I�H�I�R���^�Y���W�I�M�R

Arash Zamani-Nejad, Servicetech-
niker bei Horn & Cosifan in Frank-
furt: „Nach Feierabend repariere 
ich gern, etwas gibt es immer zu 
tun. Das ist meine Art, abzuschal-
ten, den Tag hinter mir zu lassen. 
Bevor ich schlafen gehe, denke ich 
den Tag noch mal durch, führe mir 
vor Augen, was ich alles erledigt 
und geschafft habe. Das gibt mir 
ein gutes Gefühl und hilft mir, gut 
zu schlafen. Es gibt immer Gründe, 
um mit sich zufrieden zu sein.“

„
 

�9�Q�������9�L�V���[�E�P�O�I��
�M�G�L���W�G�L�S�R���H�Y�V�G�L��
�*�I�P�H���Y�R�H���;�E�P�H

Karina Wagner-Schmierer, verant-
wortlich für Vertrieb und Kunden-
service bei Schmierer in Groß-
Gerau: „Mir tut es gut, viel Zeit in der 
Natur zu verbringen. So starte ich 
jeden Morgen in den Tag. Gemein-
sam mit meinem Mann walke ich in 
�H�I�V���6�I�K�I�P���W�G�L�S�R���Y�Q���‘�{�{�9�L�V���H�Y�V�G�L��
Feld und Wald, bei Wind und Wetter. 
Ein Sonnenaufgang, die bestellten 
Felder, der Anblick von Vögeln und 
nicht zuletzt die Bewegung tun 
meiner Seele gut.“

Nachts wach zu liegen, 
kann einem den letz-
�I�á�����_�á�=�b���=�º�O�Ò�á���Ñ���§�º�A��

dagegen hilft, erklärt  Christoph 
Schöbel, Professor für Schlaf- 
und Telemedizin am Uniklini-
kum Essen.

Nachts über Probleme 
grübeln – das kennen 
viele. Warum springt das 
Gedankenkarussell gerade 
im Bett an?

Weil dort nicht permanent 
neue Reize auf uns einprasseln, 
ist das Gedankenkino – das wir 
am Tag oft nicht bemerken – 
plötzlich sehr präsent. Zudem 
steigt bei Dunkelheit der Spie-
gel des Hormons Melatonin. 
Das macht uns anfälliger für 
sorgenvolle Gedanken. Deshalb 
�á�=�A�Ô�ú�á�ý���á�����ý�����Ú�á�=���_�º�Ô�ú�I�����º��-
che Probleme deutlich größer, 
als sie eigentlich sind. 

Was raten Sie chronischen 
„Wachliegern“?

Raus aus dem Bett! Wenn du im 
Bett liegt und merkst, du wirst 
immer angespannter, solltest 

du aufstehen. Im Bett sollten 
���O�=���…�Ô�ú���º�ó���O���Ú���…�á�h���A�I�º�I�I�{���Ú�á����
– grübeln sollte man woanders. 
Denn je länger ich mich schlaf-
los wälze, desto mehr bringt 
mein Unterbewusstsein das 
Bett mit allem außer Schlaf in 
�¦�á�=�Ò�ý���Ú�O���õ�Ñ���“���Ú���Ú�º�������{���Ú�á���ý�Ô�ú��
auch schlechter in den Schlaf.

Verstanden – aber was 
sollte man dann tun?

Manchen hilft es, die eigenen 
Gedanken aufzuschreiben. 
Sinnvoll sind auch Gedanken-
�…�I�!�9�9�ã�•�á�Ô�ú���ý���á���Ê���)�=�I�º�9�9�á�����…�ý�á��
sich beim Grübeln, stellen Sie 
�A�ý�Ô�ú�� �á�ý���� �=�!�I�á�A�� �é�…�I�!�9�9�ê�ã�…�Ô�ú�ý���Ú��
vor – und denken bewusst an 
etwas Schönes wie etwa den 
letzten Urlaub. Ein anderer 
�•�ý�9�9�� �ý�A�I�� �Ú�á�=�� �é�=�=�S�Ò�á���ã�…�I�O�ú���ê�Ê��
Kurz vor dem Schlafengehen 
auf einen bequemen Sessel 
setzen und den Tag gedanklich 
Revue passieren lassen. Springt 
das Kopf-Kino dann im Bett 
�I�=�!�I�q�Ú�á���� �º���Ê�� �•�º�O�A�� �º�O�A�� �Ú�á����
Bett und wieder eine Zeit lang 
�ý���� �Ú�á���� �…�á�A�A�á���� �A�á�I�q�á���Ñ�� �_�O�=�� �Ú�!�=�I��
darf gegrübelt werden!  

„Im Bett bitte nur  
Schlaf oder Sex“
Interview  Grübeln Sie manchmal 
nächtelang über Probleme? Ein 
Mediziner erklärt, was dann hilft
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�Ö�Õ aktiv ���������`�������p�������3�O�X�S�F�I�V���p�u�p�rBetriebe live

�:�3�2���.�3�, �%�2�2�)�7���4�`�8�8�)�6�-�2�+�� 

�, �%�9�4�8�+�)�7�'�, �O�*�8�7�*�d�,�6�)�6��

�(�)�7���%�6�&�)�-�8�+�)�&�)�6�:�)�6�&�%�2�(�7����

�1�)�8�%�0�0���2�6�;

Dauerbaustelle Verkehr
W

er regelmäßig 

auf Straßen und 

Schienen unter -

wegs ist, der weiß: Die 

Verkehrsinfrastruktur in 

Deutschland ist vielerorts 

verschlissen. Insbesondere 

Brücken sind am Rande 

ihrer Belastungsgrenzen. 

Dies kostet die Ver -

kehrsteilnehmer nicht nur 

Nerven durch Sperrun -

gen und Staus, sondern ist 

auch ein ernstes Problem 

für die Wettbewerbsfä -

higkeit der Betriebe. Denn 

Deutschland als Export -

nation und Logistikdreh -

scheibe im Herzen Europas 

ist wie kaum ein anderes 

Land auf leistungsfähige 

Verkehrswege angewiesen. 

Doch hier liegt einiges im 

Argen, viele Probleme sind 

hausgemacht: Seit Jahr -

zehnten ist bekannt, dass 

die Verkehrswege, die zum 

Großteil in den 1960er 

bis 1980er Jahren gebaut 

wurden, die heutigen Be -

lastungen nicht stemmen 

können. 

Trotzdem wurden die 

nötigen Investitionen ver -

schleppt oder unzureichend 

umgesetzt. Dies rächt sich 

nun massiv. Was also ist zu 

tun? Es braucht eine echte 

Kraftanstrengung von 

Bund, Land und Kommu -

nen für die Verkehrsinfra -

struktur. Investitionen in 

den Erhalt und den Ausbau 

dürfen nicht nur nach Kas -

senlage erfolgen, sondern 

müssen über langfristige 

Investitionsprogramme 

gesichert sein. Die Umset -

zung muss schneller und 

�á�x�q�ý�á���I�á�=���c�á�=�Ú�á���Ñ���…�I�º�I�I��

jedes Bauwerk hochkom -

plex einzeln zu planen und 

zu genehmigen, brauchen 

wir pragmatische Ansätze 

wie Standard-Bauweisen. 

Höchste Zeit also, dass die 

Politik ihre Prioritäten neu 

ordnet – damit das Thema 

Verkehr keine Dauerbau -

stelle bleibt.

Auf vieles achten: 
Eine Verfahrens-
technologin macht 
mehr, als nur ein 
paar Knöpfe zu 
drücken.

Hoch hinaus:  
Der Umgang mit 
schweren Coils 

gehört dazu.

Am Steuerpult: Chantal Rehbein wird jetzt in alle Details des Walzgerüsts eingearbeitet.
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A
ls kleines Mädchen träumte Chantal 
Rehbein nicht davon, Prinzessin zu 
werden. Oder Tierärztin. Oder Polizis-
tin. Nein – sie wollte dahin, wo der Papa 

arbeitet! Hat geklappt: Sie macht ihre Ausbildung 
bei der BILSTEIN GROUP in Hohenlimburg. 

Ihr Vater ist Industriemechaniker in dem 
Kaltwalzunternehmen. Für sie war das aber 
nichts: „Er muss oft in der Höhe arbeiten. Ich 
habe Höhenangst“, erklärt die 19-Jährige beim 
�C�M�V�K�X�b-Besuch. Zu ihrem Glück gibt es sieben 
Ausbildungsberufe in dem Betrieb (mehr dazu: 
karriere.bilstein-gruppe.de). Und so trat sie 2022 
als eine von zwölf Azubis Verfahrenstechnologie 
Metall in Papas Fußstapfen. 

�)�R�X�W�T�E�R�R�X�I�W���/�I�R�R�I�R�P�I�V�R�I�R 
�H�I�W���&�I�X�V�M�I�F�W���Y�R�H���H�I�V���/�S�P�P�I�K�I�R

Los ging es mit Kennenlerntagen im Betrieb 
und Azubifahrt. „Das waren drei super Tage mit 
allen zusammen“, schwärmt die Hohenlimbur
gerin. Dass sie als eine von nur zwei weiblichen 
Azubis im gewerblichen Bereich relativ allein da-
steht, stört sie nicht. „Ob Mann oder Frau spielt 
hier keine Rolle, wenn man lernen will. Ich habe 
mich dafür entschieden, weil es Spaß macht.“

Das erste Ausbildungsjahr hat sie in der 
Lehrwerkstatt verbracht: drehen, fräsen, schwei-
ßen, 3-D-Druck. Zurück im Betrieb wechselte 
sie im Zwei-Wochen-Rhythmus an alle Anlagen. 
Dabei hat Rehbein die Vielfältigkeit des Berufs 
und des Materials kennengelernt. Die Verfahrens-

technologen bedienen die Scheren und Walzen, 
auf denen die kaltgewalzten Stahlbänder für die 
Automobil- und Bau-Industrie, für Werkzeuge, 
Sägen oder Skalpelle produziert werden. „Das 
ist viel mehr, als nur ein paar Knöpfe drücken“, 
sagt die angehende Fachfrau. Es gebe viele Güten 
und Dicken beim Material. „Man muss auf die 
�e�Ò�á�=�|�È�Ô�ú�á���� �º�Ô�ú�I�á���Ë�� �º�O�ó�� �����á�ý���A�I�á�� �“���=�á�ý���ú�á�ý�I�á���Ñ��
Kantenrisse müssen vermieden werden, die Tem-
peratur muss stimmen“, nennt sie nur einige der 
Anforderungen. 

�7�T�E�R�R�I�R�H�I���%�V�F�I�M�X 
�E�Q���7�X�I�Y�I�V�W�X�E�R�H

Jetzt wird sie an der Vorwalze eingearbeitet, 
an der sie auch die Abschlussprüfung machen 
wird. „Der Walzbereich macht mir am meisten 
Spaß. Es ist faszinierend, welche Kräfte da wir-
ken.“ Hier wird der Stahl so verformt, wie man 
ihn braucht – Fehler lassen sich nicht rückgängig 
machen. Der Steuerstand vermittelt eine Ahnung 
von der Technik dahinter. Know-how, Erfahrung 
und Gefühl fürs Material müssen die Bediener 
mitbringen und sich erarbeiten. 

„Anfangs erschlägt es einen schon“, sagt die 
���O���õ�á���;�=�º�O�Ë���é�º�Ò�á�=�����º�����{���Ú�á�I���A�ý�Ô�ú���=�á�ý���Ñ�ê���“���Ú���Ú�º������
gibt es ja auch die Kollegen. „Egal, wie oft man 
fragt, man bekommt vernünftige Antworten.“ 
Hakt es doch mal, hilft außerdem der Werks
unterricht. „Und auch die Meister nehmen sich 
viel Zeit“, sagt sie. Es sei wie in einer großen Fa-
milie – aber eben mit mehr als nur dem Papa.

Feingefühl
für Superkräfte
Ausbildung  Für Chantal Rehbein hat  

sich ein Traum erfüllt. Die angehende  

Verfahrenstechnologin ist fasziniert  

vom Kaltwalzen



���p�������3�O�X�S�F�I�V���p�u�p�r�����`����aktiv Technik  |���Ö�Ö

�*
�3

�8
�3

���
��7

�)
�1

�)
�2

�8
�7

�3
�:

�%
�q

�p
�"

���
i��

�7
�8

�3
�'�

/�
��

%
�(

�3
�&

�)
��

�'�
3

�1

Neu im Web

Firmeneigentum:  
Ausleihen erlaubt?
Für den Umzug ins neue Zuhause fehlt 
der Kleintransporter, für die Haushalts-
reparatur das richtige Werkzeug: Darf 
man sich für solche Dienste mal eben 
was aus dem Betrieb ausleihen, übers 
Wochenende vielleicht? Eher nicht. Ein 
Rechtsexperte der Arbeitgeber erklärt, 
was Arbeitnehmer  
beachten sollten. 

Direkt zum Artikel  
aktiv-online.de/2124

Rentenbeiträge:  
Freiwillig erhöhen?
�1�I�R�W�G�L�I�R���E�F���•�”���.�E�L�V�I�R���O�¯�R�R�I�R���J�³�V���M�L�V�I��
gesetzliche Rente auch damit stärker 
vorsorgen, dass sie zusätzlich in die 
Rentenversicherung einzahlen. Wie das 
funktioniert und für wen sich das lohnt, 
hat aktiv �{�{�F�I�M���H�I�V���(�I�Y�X�W�G�L�I�R���6�I�R�X�I�R��
versicherung Bund in 
Berlin erfragt. 

Direkt zum Artikel  
aktiv-online.de/2224

Krankenstand:  
Besserung in Sicht?

 

Deutschland hustet, niest und hat 
Rücken: Der Krankenstand ist derzeit 
so hoch wie seit Langem nicht mehr. 
�;�S�V�E�R���P�M�I�K�X���H�E�W�#���;�M�I���O�E�R�R���Q�E�R���W�M�G�L���¼�X��
halten? Und was tun die Betriebe für 
die Gesundheit ihrer Mitarbeitenden? 
Spannende Antworten 
�K�M�F�X�…�W���M�R���*�S�P�K�I���’���Y�R�W�I�V�I�W�� 
Podcasts.

Direkt zum Podcast  
ao5.de/wirtschaftsteil

Smarter  Weinberg
Agrikultur  Wie Roboter, Drohnen und KI-Programme 

helfen, Rebflächen in Steillagen zu bewirtschaften

�:�3�2���2�%�(�-�2�)���/�)�9�8�,�)�2

D
er Herbst ist die Zeit 
der Weinlese – und 
die ist am Calmont im 
Moseltal besonders 

aufwendig. Bis zu 68   Grad Nei-
gung hat der steilste Weinberg 
Europas, an dem schon seit der 
Römerzeit Wein angebaut wird. 
Winzer wie Kilian Franzen be-
wahren dieses Kulturgut in 
mühsamer Handarbeit. Denn 
Landmaschinen stoßen in der 
Steillage an ihre Grenzen. 

„Viele Winzer geben des-
�ú�º���Ò���ý�ú�=�á���•�á�Ò�|�È�Ô�ú�á�����ý�����A�I�á�ý���á����
�=�á���È���Ú�á�� �º�O�ó�Ë�� �á�A�� ���!�ú���I�� �A�ý�Ô�ú�� �{-
nanziell kaum“, sagt Franzen. 
Schwere Landmaschinen mit 
einer Seilwinde am Hang her-
abzulassen sei aufwendig und 
gefährlich. „Immer wieder ver-
unglücken Winzer.“

�(�I�V���6�S�F�S�X�I�V���K�I�L�X��
�E�Y�X�S�R�S�Q���M�R���H�I�R���,�E�R�K

Jetzt gibt es eine Lösung 
für das Problem. Entwickelt 
hat sie das Forschungspro-

Steillage ist Spritzen vom Bo-
den aus unmöglich. Ein Netz 
aus Wettersensoren liefert 
zudem Daten etwa über Luft- 
und Blattfeuchte. KI-Tools lei-
ten daraus Prognosen ab, etwa 
ob bald ein Pilzbefall droht.

Die neue Technik soll 
nicht nur bestehende Reb-
flächen erhalten helfen. Mit 
ihr könnten auch brachgefal-
lene Weinstöcke rekultiviert 
werden. Rund 14   Prozent der 
deutschen Rebflächen liegen 
in Steillagen. Sie prägen das 
Landschaftsbild und locken 
Touristen an. Die smarten 
Tools könnten also gleich 
zwei Wirtschaftszweigen hel-
fen – dem Weinbau und der 
Tourismusbranche.

Wettersensoren: In Echtzeit 

bekommt Winzer Kilian Franzen 

Infos zur Blattfeuchte in seinem 

Weinberg aufs Tablet gespielt.

Roboter: 
Anstelle 
schwerer 
Landmaschi-
nen über-
nimmt er die 
�4�½�I�K�I�E�V�F�I�M-
ten zwischen 
den Reben.

jekt „Smarter Weinberg“: Das 
Team um die IT-Professorin 
Maria Wimmer von der Uni-
versität Koblenz hat erstmals 
einen Roboter entwickelt, der 
die Aufgaben der Landmaschi-
nen am steilen Hang autonom 
übernimmt. Er kann den Boden 
mulchen und die Reben ent-
lauben. Zudem setzt das Pro-
jekt auf Hightech-Drohnen. Sie 
scannen den Boden mit Multi-
spektralkameras und erstellen 
so digitale Zwillinge des Wein-
bergs. Winzer wie Franzen 
bekommen so einen Überblick 
und können gezielt für Arbei -
ten in den Hang gehen. 

���O�Ô�ú�� �Ú�á���� �}�|�º���q�á���A�Ô�ú�O�I�q��
übernehmen die Drohnen. Bis-
lang setzen Winzer dafür oft 
Hubschrauber ein, denn in der 
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Stand: 2023, Quelle: Statistisches Bundesamt

Einschalten, prüfen, markieren: Das Ortungsgerät von Bosch hat 
oben in der Mitte ein Loch für die Kennzeichnung der Bohrstelle.
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… Ortungsgerät für Heimwerker
Sicherer bohren – das geht mithilfe des Geräts 
„Universal Detect“ von Bosch: Es kann Metall-
objekte und stromführende Leitungen bis zu 
zehn Zentimeter tief in Wänden, Decken und 
�*�Y�…�F�¯�H�I�R���S�V�X�I�R�����(�M�I���&�I�H�M�I�R�Y�R�K���M�W�X���K�E�R�^���I�M�R�J�E�G�L��

Welches Wirtschaftswachstum wird Deutschland 
�M�Q���R�Y�R���E�F�P�E�Y�J�I�R�H�I�R���.�E�L�V���•�”�•�•���W�G�L�E�J�J�I�R�#
�E�
�{�)�W���H�³�V�J�X�I�R���W�S���Y�Q���H�M�I���”���’���4�V�S�^�I�R�X���[�I�V�H�I�R��
�F�
�{�;�M�V���P�E�R�H�I�R���H�E���R�Y�V���O�R�E�T�T���³�F�I�V���R�Y�P�P��
�G�
�{�(�E�W���&�V�Y�X�X�S�M�R�P�E�R�H�W�T�V�S�H�Y�O�X���W�G�L�V�Y�Q�T�J�X��

�7�I�R�H�I�R���7�M�I���Y�R�W���H�M�I���0�¯�W�Y�R�K���F�M�W���^�Y�Q 
�“�����2�S�Z�I�Q�F�I�V���•�”�•�•���•���K�E�R�^���I�M�R�J�E�G�L���T�I�V���-�R�X�I�V�R�I�X����
aktiv-online.de/quiz 

�(�M�I���%�Y�½�¯�W�Y�R�K���Y�R�H���H�M�I���+�I�[�M�R�R�I�V���¼�R�H�I�R���7�M�I���M�R���H�I�V��
nächsten Ausgabe.

�(�M�I���0�¯�W�Y�R�K���H�I�V���5�Y�M�^�J�V�E�K�I���Z�S�Q���f�����7�I�T�X�I�Q�F�I�V���•�”�•�•��
lautet: b) Arbeit und Soziales. 
 
Gewonnen haben: Adelheid W. aus Schieder 
und Holger K. aus Schwieberdingen. 

Gewinnchance für aufmerksame aktiv �b���.�G�U�G�T�K�P�P�G�P���W�P�F�����.�G�U�G�T�����Ø���O�C�N���L�G���G�K�P�b�sQuiz
�$�ý�á���W�*�A�O���õ���{���Ú�á����

�…�ý�á���ý�����Ú�ý�á�A�á�=��

Ausgabe!

Veranstalter der �C�M�V�K�X�b-Gewinnspiele und Verantwortlicher im Sinne der datenschutz-
�V�I�G�L�X�P�M�G�L�I�R���&�I�W�X�M�Q�Q�Y�R�K�I�R���M�W�X���H�M�I���-�R�W�X�M�X�Y�X���H�I�V���H�I�Y�X�W�G�L�I�R���;�M�V�X�W�G�L�E�J�X���/�¯�P�R���1�I�H�M�I�R���+�Q�F�,���� 
�(�M�I���2�E�Q�I�R�W-���Y�R�H���%�H�V�I�W�W�H�E�X�I�R���[�I�V�H�I�R���E�Y�W�W�G�L�P�M�I�…�P�M�G�L���^�Y�V���(�Y�V�G�L�J�³�L�V�Y�R�K���H�I�W���+�I�[�M�R�R- 

spiels und der Zusendung von Gewinnen auf Grund-lage von Artikel 6 Abs. 1 lit. b DS-GVO 
erhoben, verarbeitet und im Gewinnfall an Logistik-Dienstleister weitergegeben. Eine 
anderweitige Übermittlung erfolgt nicht. Die Erhebung und Verarbeitung der Daten ist  

für die Teilnahme am Gewinnspiel und die Zusendung eines eventuellen Gewinns 
notwendig. Teilnahmebedingungen in Langform: aktiv-online.de/tn-quiz
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Grünstrom dominiert
Öffentliche Nettostromerzeugung  
im ersten Halbjahr 2024 (in Prozent)

Quelle: Fraunhofer-Institut ISE�  aktiv

Kraftraum (Bild 
links): Die Energie 
der gelben 
Schwungräder wird 
über breite Treibrie-
men auf die roten 
Stromgeneratoren 
übertragen.

Barrierefrei (Bild 
Mitte): Ein speziell 
angelegter Abstieg 
stellt zusätzlich 
sicher, dass Fische 
das Kraftwerk 
passieren können.

Schaltzentrale (Bild 
rechts): Auch wenn 
Wasserkraftwerke 
sehr zuverlässig 
laufen – Betreiber 
Ronald Steinhoff 
kontrolliert alles 
genau.

Wasserkraft im 
Bürokratie-Stau
Standort  Ein Flusskraftwerk an der Lahn stand Jahre still – weil 
ausgerechnet Umweltaktivisten dagegen klagten. Das Beispiel zeigt, 
wie Deutschland sich selbst blockiert

Neue Gaskraftwerke: Tempo nötig!
Kohleausstieg  Für klimaschädliche Elektrizitätswerke muss bis 2030 Ersatz her. 
Da wird die Zeit knapp. Doch viele Versorger sind schon bei der Planung 

�:�3�2���7�8�)�4�,�%�2���,�3�'�,�6�)�&�)

E
ine grüne Idylle: Ge-
mächlich gluckert die 
Lahn über das Fluss-
wehr bei Bad Ems. En-

ten, Schwäne und Reiher halten 
nach Nahrung Ausschau auf der 
�c�á�ý�I�á���� �§�º�A�A�á�=�|�È�Ô�ú�á�Ñ�� �•�ý���õ�A�O����
bewaldetes Hügelland, im Hin-
tergrund das historische Emser 
Kurviertel, das zum Unesco-
Weltkulturerbe gehört. 

Heile Welt? Von wegen. 
„Hier schlugen jahrelang die 
Wogen hoch“, sagt Ronald 
�…�I�á�ý���ú�!�w���O���Ú���q�á�ý�õ�I���º�O�ó���Ú�º�A���ó�º�A�I��
noch neue Wasserkraftwerk am 
Ufersaum der Lahn-Insel Sil -
berau. Er muss es wissen: Seine 
�;�ý�=���º�Ë�� �…�I�á�ý���ú�!�w�� �)���á�=�õ�ý�á�A�Ë�� �ý�A�I��
Bauherr und Betreiber.

Rechtsstreit verzögert 
Baustart um Jahre

„Für unser Kraftwerk lag 
2012 die Baugenehmigung vor. 
Baustart war aber erst Mitte 
�£�¡�¢�©�ê�Ë���Ò�á�=�ý�Ô�ú�I�á�I���…�I�á�ý���ú�!�w���Ò�á�ý����

�:�3�2���, �%�2�7���.�3�%�'�,�-�1���;�3�0�8�)�6

S�Ô�ú�º�w�I�� �$�á�O�I�A�Ô�ú���º���Ú�� �Ú�á���� �U�!�ú���á-
ausstieg 2030? Damit das klappt, 
müssen als Ersatz neue Gaskraft-

werke her. Planung, Genehmigung und 
Bau der Blöcke dauern sechs bis sieben 
Jahre. Da kommt die Bundesregierung 
mit ihrer Kraftwerksstrategie im Som-
mer recht spät. Die Zeit wird knapp. 
Schnellstmöglich muss es nun los-
gehen, fordern Industrieverbände. Sie 
sorgen sich, wie die stabile Stromver-
sorgung künftig abgesichert wird.

Energieexperte Marco Wünsch 
vom Beratungsunternehmen Prognos 

ist dennoch zuversichtlich, für die Ver-
sorgung und für den Kohleausstieg: 
„Deutschland wird Silvester 2030 zwar 
nicht alle noch verbliebenen Kohle-
kraftwerke abschalten, aber: Bis dahin 
wird die Kohlestromerzeugung um 
mindestens 90  Prozent sinken.“

Gebraucht werden die neuen Gas-
kraftwerke als Ersatz für klimaschädli-
chere Stein- und Braunkohleblöcke so-
wie als Back-up für Zeiten mit Flaute, 
Windstille und bedecktem Himmel, 
wenn kaum Grünstrom erzeugt wird. 

�"�s���F�M�W���p�u���1�M�P�P�M�E�V�H�I�R���)�Y�V�S��
�O�S�W�X�I�R���H�M�I���R�I�Y�I�R���/�V�E�J�X�[�I�V�O�I

Dafür will die Bundesregierung 
zehn Gigawatt Erzeugungsleistung 
ausschreiben. Das wären etwa 20   neue 
Gaskraftwerke. Die Hälfte davon soll 
direkt so gebaut werden, dass sie sich 
künftig mit dem Energieträger Wasser-
�A�I�!�w���Ò�á�I�=�á�ý�Ò�á�������È�A�A�I�Ë���c�ý�á���Ú�º�A���á�I�c�º���Ò�á�ý����
neuen Heizkraftwerk in Leipzig der Fall 
ist. Zudem sollen vier bestehende Er-
�q�á�O�õ�O���õ�A�º�����º�õ�á���� �c�º�A�A�á�=�A�I�!�w�I�º�O�õ���ý�Ô�ú��
gemacht werden. 15 bis 20 Milliarden 
Euro werden die neuen Kraftwerke kos-

ten. Sie sollen vorwiegend in Süd- und 
Westdeutschland errichtet werden.

Dabei ist jetzt Tempo nötig. Aber 
Energieversorger und Stadtwerke 
fangen nicht bei null an. Es sei bereits 
„eine Menge angestoßen“, berichtet 
Prognos-Experte Wünsch. „Ein halbes 
Dutzend Gaskraftwerke sind schon im 
Bau, allein drei in Baden-Württemberg 
beim Stromversorger EnBW.“ Wei-
tere 16  Gasblöcke mit zehn Gigawatt 
Leistung sind in Planung. „Dadurch 
kann man schneller loslegen, wenn die 
Ausschreibungen kommen“, erklärt 
Wünsch. Oft setzen die Energiever-
sorger dabei auf etablierte Kraftwerks-
standorte. Das RWE etwa bereitet einen 
Neubau für Weisweiler bei Aachen vor.

Soll der Kohleausstieg 2030 klap-
pen, braucht es zudem mehr Grün-
strom. Der Ausbau bei der Solarenergie 
liegt über dem Soll. Die Windkraft an 
Land hinkt noch deutlich hinter den 
Zielen her. Aber: Die Genehmigungen 
für neue Windräder haben sich im letz-
ten Jahr auf insgesamt acht   Gigawatt 
Leistung verdoppelt. Wünsch: „2025, 
spätestens 2026 wird der Ausbau bei 
der Windenergie Fahrt aufnehmen.“

�C�M�V�K�X�b-Besuch. Die Verzögerung 
gab es, weil der „Bund für Um-
welt und Naturschutz“ (BUND) 
unterstützt von Fischereiver-
bänden gegen den Genehmi -
gungsbescheid geklagt hatte. 
Begründung: Er werde gegen 
das „wasserrechtliche Ver-
schlechterungsverbot“ ver-
stoßen, wie es auf Amtsdeutsch 
heißt. Das Kraftwerk gefährde 
Fischfauna und Artenvielfalt.  

„Über fünf Jahre brauchte 
es, bis das Oberverwaltungs-
gericht Koblenz feststellte: 
Die Klage ist gegenstandslos“, 
�Ò���ý�Ô���I�� �…�I�á�ý���ú�!�w�� �q�O�=�S�Ô���Ñ�� �������á�ý����
von seiner Seite waren drei Gut-
achter, zwei Anwälte und viele 
helfende Freunde in das Verfah-
ren eingebunden. „Hinzu kom -
men mein eigener erheblicher 
Aufwand, der meiner Frau und 
der von Mitarbeitern.“

Das Beispiel verdeutlicht, 
was Bundesjustizminister Marco 
Buschmann mit „Bürokratie-
Burn-out“ umschreibt: Derzeit 
sind rund 1.800 Bundesgesetze 
und 2.870 Bundesverordnungen 
in Kraft. Obendrauf kommt ein 
Vielfaches an Landesgesetzen 
und -verordnungen. 

Die Firmen kostet das im-
mer mehr Zeit, Nerven – und 
Geld: Pro Jahr muss die Wirt-
schaft allein für Bürokratie 
67 Milliarden Euro schultern. 
Diesen neuen Negativrekord 
meldet der Normenkontroll-
rat, ein Beratungsgremium der 
Bundesregierung. Kein Wunder 

also, dass immer mehr Firmen 
mit Investitionen zögern oder 
gleich ins Ausland auswei-
chen. Das zeigt unter anderem 
eine Umfrage des Instituts für 
Mittelstandsforschung 

�$�º�A�A���A�ý�Ô�ú���•�!���º���Ú���…�I�á�ý���ú�!�w��
nicht hat mürbemachen lassen, 
ist da ein Glück – auch für die 
Fische übrigens: Denn keinem 
wird am Wasserkraftwerk eine 
Gräte gekrümmt. Dafür sorgen 
etwa Fischtreppen, Feinrechen 
und die zwei modernen, lang-
sam drehenden Kaplan-Tur-
binen. Die rheinland-pfälzische 
Klimaschutzministerin Katrin 
Eder bescheinigt dem Bauwerk 
sogar eine „Vorreiterrolle für 
den Fischschutz an der Lahn“.

Unterm Strich kostete das 
Emser Kraftwerk 4,2 Millionen 
�)�O�=�!�Ë�� �Ò�ý���º���q�ý�á�=�I�� �…�I�á�ý���ú�!�w�Ñ�� ���á-
triebsstart war endlich im Jahr 
2020. Seither werden bis zu 
3,5  Gigawattstunden Öko-Ener-
gie erzeugt – genug für 1.000 
Haushalte und die E-Auto-La-
desäulen auf dem Parkplatz ne-
benan. „Wir liefern zuverlässig 
klimafreundliche Energie, selbst 
wenn Wind- und Sonnenkraft 
ausfallen bei sogenannter Dun-
���á���|�º�O�I�á�ê�Ë���Ò�á���á�=���I���…�I�á�ý���ú�!�w�Ñ��

Wassertechnik ist 
global gefragt, bei uns 
aber nicht

Früher gab es in Deutsch-
land fast 80.000 Wasserkraft-
werke aller Größenordnungen. 
Heute sind noch knapp 8.000 
in Betrieb, manche bereits seit 
über 100 Jahren. 

Ihr Anteil an der gesamten 
öffentlichen Stromerzeugung 
erreicht keine 5 Prozent – welt-
weit sind es rund 15 Prozent. 
Dabei ist „Made in Germany“ 
sehr gefragt auf dem welt-
weiten Wachstumsmarkt für 
Wasser- und Abwassertechnik, 
zu dem auch Klärwerke und 
Verteilnetze gehören. Deutsche 
Hersteller liegen hier auf Platz 
zwei hinter China, ihre größten 
Exportmärkte waren zuletzt 
Frankreich, die USA und die 
Niederlande. 

„Ob Modernisierung oder 
Neubau – würde Wasserkraft in 

�Ü�è 
�1�M�P�P�M�E�V�H�I�R���)�Y�V�S��

�O�S�W�X�I�X���&�•�V�S�O�V�E�X�M�I���H�M�I��
�&�I�X�V�M�I�F�I���i���T�V�S���.�E�L�V

Stolzer Bauherr: Ronald Steinhoff vor dem Wasserkraftwerk an der Lahn bei Bad Ems, gebaut und betrieben 
von seinem Familienunternehmen. Die Anlage gilt als vorbildlich für den Fischschutz in der Region.

Turbine für Kraftwerk in Leipzig: Sie soll künftig mit 
steigenden Anteilen Wasserstoff im Erdgas laufen.

Richtungsweisend: Fischtreppe 
�Q�M�X���•�•���&�I�G�O�I�R���E�Q���;�E�W�W�I�V�O�V�E�J�X-
werk von Bad Ems. Dank geringer 
Strömung haben es die Fische 
leicht, sie zu überwinden.
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Deutschland optimal genutzt, 
könnten rund acht Millionen 
Haushalte zusätzlich mit Strom 
versorgt werden, doppelt so 
viele wie bisher“, betont Hans-
Josef Fell, Präsident der Energy 
Watch Group, einem globalen 
Thinktank von Wissenschaft-
lern und Parlamentariern. 

„Wasserkraft ist ein 
schlafender Riese“, unter-
streicht Fell. „Dafür werden 
beste langlebige und robuste 
Technologien benötigt. Die 
Maschinenbauer stellen sie seit 
langen Jahrzehnten her, haben 
sie immer weiter perfektioniert. 
Doch ausgerechnet im eigenen 
Land zählt das alles leider nicht 
so viel.“

Ein Hauptgrund dafür ist 
aus Sicht von Fell „eine starke 
ablehnende Haltung ausge-
rechnet bei Naturschutzver-
bänden und zuständigen Ge -
nehmigungsbehörden gegen 
die Wasserkraft“. Dabei könnte 
jetzt deren große Stunde schla-
gen, angesichts der holpern-
den Energiewende und hoher 
Strompreise. 

Hans-Josef Fell zuckt mit 
den Achseln: „Naturschützer 
stehen sich manchmal auch 
selbst im Wege, wenn es um 
Naturschutz geht.“

„
 

�2�E�X�Y�V�W�G�L�•�X�^�I�V��
�W�X�I�L�I�R���W�M�G�L���F�I�M�Q��
�2�E�X�Y�V�W�G�L�Y�X�^���X�I�M�P�W��

�W�I�P�F�W�X���M�Q���;�I�K

Hans-Josef Fell, Präsident der 
Energy Watch Group
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11,9
Erdgas

5,1
Steinkohle

15,7
Braunkohle

2,3
Öl und Sonstiges

6,3
Wasserkraft  

und Sonstiges

6,5
Windenergie 

Meer

14,8
Solarenergie

9,5
Biomasse

27,9
Windenergie 

Land



�Ö�Ú��|��Ratgeber aktiv ���������`�������p�������3�O�X�S�F�I�V���p�u�p�r

Altersvorsorge  
für Anfänger
Sparen  Je früher, je besser – und  
der Betrieb zahlt noch was dazu

�:�3�2���8�%�2�.�%���;�)�7�7�)�2�(�3�6�*

E
ndlich eigenes Geld 
verdienen! Welcher 
Berufsanfänger hat 
da schon Lust, direkt 

wieder was vom Gehalt abzu-
zwacken und in die Altersvor-
sorge zu investieren – zumal 
die Rente noch unendlich weit 
weg erscheint?

Aber: „Gerade in jun-
gen Jahren lohnt es sich, 
mit dem Sparen anzu-
fangen. Denn je früher 
ich Geld beiseitelege, 
desto mehr kann ich 
auch mit einem kleinen 
Betrag auf Dauer er-
reichen“, erklärt Klaus 
Stiefermann von der 
Arbeitsgemeinschaft für 
betriebliche Altersversor-
gung. Und: Vom Arbeitgeber 
gibt es beim Sparen für später 
noch Geld dazu!

Jeder Arbeitnehmer hat 
das Recht, über die sogenannte 
Entgeltumwandlung Teile des 
Bruttoentgelts zu einer betrieb-
lichen Altersvorsorge umzu-
wandeln. Der Arbeitgeber über-
weist dazu einen bestimmten 
Betrag an eine Pensions kasse, 
einen Pensionsfonds oder eine 
Direktversicherung – und 
zwar aus dem Bruttolohn. Für 
die Sparleistung werden also 
erst mal weder Steuern noch 
Sozialbeiträge fällig: Diese Ab-
züge kommen erst, wenn die 
Betriebsrente tatsächlich aus-
gezahlt wird, und dann sind sie 
niedriger als im Arbeitsleben.

�&�I�M���I�M�R�I�Q���.�S�F�[�I�G�L�W�I�P��
�K�I�L�X���H�E�W���E�R�K�I�W�T�E�V�X�I��
�/�E�T�M�X�E�P���R�M�G�L�X���Z�I�V�P�S�V�I�R

Weil auch der Arbeitgeber 
auf diese Weise Sozialversiche-
rungsbeiträge spart, soll er laut 
Gesetz in entsprechender Höhe 
was obendrauf packen. Oft sind 
das 15 Prozent des Sparbetrags. 
Allerdings gibt es Ausnahmen, 
etwa wenn im Tarifvertrag der 
Branche spezielle Regelungen 
festgelegt sind. So gibt es zum 
Beispiel in der Metall- und 
Elektro-Industrie seit Langem 
Altersvorsorgewirksame Leis-
tungen, kurz AVWL, die die 
Sparleistung aufstocken.

der Betrieb finanziert. Diese 
werden erst dann unverfallbar, 
wenn der Beschäftigte mindes-
tens 21 Jahre alt und seit drei 
Jahren angestellt ist.

Außer der Entgeltum-
wandlung gibt es noch weitere 
Möglichkeiten der betriebli-
chen Altersvorsorge. Vor allem 
�õ�=�*�G�á�=�á�� ���á�I�=�ý�á�Ò�á�� �ú�º�Ò�á���� �ú�È�O�{�õ��
ganz eigene Modelle dafür 
– aber auch kleinere Unter -
nehmen bieten oft tolle Extras. 
Stiefermann rät daher: „Als 
Neueinsteiger sollte man sich 
da also genau erkundigen.“

Magische 
Geldvermeh-
rung: Betrieb- 
liche Altersvor-
sorge lohnt 
sich für jeden.

Natürlich bleibt es mög-
lich, den Arbeitgeber zu wech-
seln: Das bereits angesammelte 
Kapital bleibt entweder für 
später stehen, wird zum neuen 
Arbeitgeber übertragen oder 
ausgezahlt.

Das Geld, das per Ent-
geltumwandlung zusammen-
kommt, nennt sich Anwart-
schaft, diese ist von Anfang 
an unverfallbar. Man kann 
das Geld oft ganz einfach zum 
neuen Job mitnehmen, wenn 
sich alle Beteiligten einig sind: 
Der neue Arbeitgeber kann 
die Betriebsrentenzusage des 
ehemaligen Arbeitgebers über -
nehmen oder die bereits ge -
sparte Summe in sein eigenes 
Betriebsrentensystem über -
führen. Anders sieht es bei den 
Anwartschaften aus, die allein 

�*
�3

�8
�3

���
��/

�9
�)

�7
�"

���
i��

�7
�8

�3
�'�

/�
��

%
�(

�3
�&

�)
��

�'�
3

�1

�Ö�Û��
�4�V�S�^�I�R�X���H�I�W��

�7�T�E�V�F�I�X�V�E�K�W���P�I�K�X��
�H�M�I���*�M�V�Q�E 

�S�J�X���S�F�I�R�H�V�E�Y�J

Alle Details: So 
geht die Entgelt- 
umwandlung

aktiv-online.de/ 
betriebsrente

Praktischer Tipp

Bezahldienst  

Wero macht 
Paypal und Co. 
Konkurrenz

Unkompliziert Geld hin- und her-
schicken: Das machen viele Menschen 
ganz einfach mit Paypal oder anderen 

digitalen Bezahldienstleistern wie Apple 
Pay oder Google Pay. Anfang Juli ist Wero 
als weitere Möglichkeit hinzugekommen.

Wero, das ist ein Kunstwort, zusammen-
�õ�á�A�á�I�q�I���º�O�A���Ú�á�������á�õ�=�ý�w�á�����é�c�á�ê���ß�á���õ���ý�A�Ô�ú���ó�S�=��
„wir“) und „Euro“. Der neue Dienst funktio-
niert auch grenzüberschreitend, bisher schon 
zwischen Deutschland, Belgien und Frankreich. 
Denn Anbieter ist die European Payments 
�E���ý�I�ý�º�I�ý�b�á���ß�)�}�E�à�Ë���Ú�á�=���Ú�á�=�q�á�ý�I���£�¡�����º�����á�����Ò�á-
ziehungsweise Bankengruppen angehören. 
Aus Deutschland sind unter anderem Deutsche 
Bank, Sparda-Bank, Postbank, BB-Bank, Spar-
���º�A�A�á�����A�!�c�ý�á���¦�!�����A�ã���O���Ú���•�º�ý�w�á�ý�A�á���Ò�º�����á����
dabei. Alle teilnehmenden Kreditinstitute 
haben die neue Funktion in ihr Online-Banking 
integriert. Es soll aber auch demnächst eine 
�á�ý�õ�á���A�I�È���Ú�ý�õ�á���§�á�=�!�ã���9�9���õ�á�Ò�á���Ñ�����Ò���£�¡�£�¦���A�!�����á����
nach und nach weitere teilnehmende Staaten 
und Bezahlfunktionen dazukommen.

�7�G�L�R�I�P�P�I���*�V�I�M�K�E�F�I���H�I�V���>�E�L�P�Y�R�K 
�T�I�V���4�-�2�����T�I�V���*�M�R�K�I�V�E�F�H�V�Y�G�O���S�H�I�V 
�T�I�V���+�I�W�M�G�L�X�W�I�V�O�I�R�R�Y�R�K

Der große Vorteil des neuen Dienstes ist 
es, dass keine persönlichen Daten mit irgend-
einem Drittanbieter geteilt werden müssen. 
�“�����=�á���Ú���q�O���b�á�=�A�á���Ú�á���Ë���Ò�=�º�O�Ô�ú�I�����º�����ß�c�ý�á���q�O����
Beispiel bei Paypal auch) nur die Telefonnum-
mer oder die E-Mail-Adresse des Empfängers 
– also keine lange IBAN. Transaktionen via 
Wero sollen nur zehn Sekunden dauern und 
sind damit viel schneller als klassische Über-
weisungen. Die meisten Zahlungen müssen per 
PIN, Gesichtserkennung oder Fingerabdruck 
freigegeben werden, der Transfer kleinerer 
Beträge ist je nach Bank manchmal aber auch 
ohne eine solche Bestätigung möglich.

Die Verbraucherzentralen begrüßen den 
Dienst als ersten Schritt zu einem eigenständi-
gen europäischen Zahlungsverkehrsmarkt und 
damit als Alternative zu den US-amerikani-
schen Dienstleistern.

Fragen rund ums Geld? 
leserfrage@aktiv-online.de 
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Neues Angebot: Wero soll digitale Zahlungen 
einfacher, schneller und sicherer machen.
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Moment mal!

Arbeit geht  
durch den Magen

B
rotdose mit Stulle, eine Tomate, dazu 

Thermoskannen-Kaffee – so sah 

„Mittag“ im Betrieb früher oft aus. 

Und heute? Kommen vielerorts Sushi, Burri-

tos oder vegane Buddha-Bowl auf den Tisch. 

In der werkeigenen Kantine oder zackig  

geliefert von einem der boomenden Liefer-

dienste. Hieß essen früher vor allem „satt 

werden“, ist die Mittagspause heute Aus-

druck des eigenen Lifestyles.

Ist ja nicht schlecht. Der Wunsch nach 

bewusster Ernährung – egal ob fleischlos, 

glutenfrei oder low carb – hat Kantinen-

karten längst ebenso umgeschrieben wie die 

Menüs der Lieferservices. Für die „Leberkäs-

Semmel“ wird’s eng, es boomt der Markt 

für trendige Mittagssnacks. Psst, wer Tipps 

braucht – kurz zurückblättern zu unserem 

Schwerpunkt in der Heftmitte.

Und es geht noch weiter: Das Thema 

Essen wird für viele Betriebe zunehmend 

zum Faktor der Mitarbeiterbindung. Laut  

einer Studie sind die gastronomischen  

Angebote mittlerweile das viertwichtigste 

Instrument zur Stärkung der Mitarbei-

terloyalität, nach Betriebsklima, Arbeits

bedingungen und Gehaltsentwicklung.

Muss man erst mal verdauen. Immerhin 

gilt eines weiterhin als gesetzt: die Pause – 

als Zeit zum Durchpusten und Abschalten. 

Guten Hunger: 

Die beiden 
Kollegen hier 
bevorzugen 
Stäbchen statt 

Stulle. Und sind 

damit heute gar 

nicht mehr so 
exotisch.
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Bekennender Vertreter der Tupperdosen-Fraktion. Inhalt: 

Brot. Alternative: Haferflocken, über Nacht eingeweicht. 

Hippster-Sprech: Overnight Oats.

Zuschriften

Zehn Jahre nach dem ersten großen 

Hype – wie hat sich eigentlich die Sache 

mit dem 3-D-Druck entwickelt? Wir 

berichteten darüber.

Was ist mit dem Preis 
und der Haltbarkeit?
�6�3�0�%�2�(���*�)�0�(�1�)�-�)�6�����:�- �%���*�%�'�)�&�3�3�/ 

Für Ersatzteile ist das eine gute Idee – 
spart halt Lagerkosten. Die Fragen nach 

dem Preis, der Lieferzeit und der Einhaltung der 
technischen Vorgaben hinsichtlich Haltbarkeit 
oder Belastbarkeit stellen sich meiner Meinung 
nach aber dennoch.

 

Wir berichteten über die anhaltend 

schwere Krise der deutschen Industrie. 

Unsere Leser debattieren angeregt.

Ist die Tinte trocken, 
folgt das Wunder
�7�%�7�'�, �%���&�%�(�)�6�����:�- �%���*�%�'�)�&�3�3�/ 

Ach ja, bald ist wieder Tarifabschluss. 
Da hört man jedes Mal, dass es der 

Wirtschaft noch nie so schlecht ging oder dass 
man den Aufschwung nicht gefährden darf, die 
Wirtschaft ja durch Tarife, Gesetze und Trans-
formation schon genügend geschröpft wird. Und 
kaum ist die Tinte unter dem Tarifabschluss 
trocken, geschieht ein Wunder und die Aufträge 
schießen durch die Decke.

Auf welchem Planeten 
leben Sie denn? 
�7�%�&�-�2�)���,�`�2�-�+�����:�- �%���*�%�'�)�&�3�3�/ 

Ich frage mich gerade, wo, in welchem 
Land oder auf welchem Planeten Sie 

eigentlich leben. Denn egal wo man auch hin-
schaut – überall werden derzeit doch Tausende 
Stellen abgebaut, da die Wirtschaft ja gerade 
ruiniert wird.

Zum Teil selber schuld
�.�)�2�7���8�3�1�7�3�2�����:�- �%���*�%�'�)�&�3�3�/ 

Diejenigen Firmen, die sich beispiels-
weise rechtzeitig um intelligentes Ener-

giemanagement gekümmert haben, stehen jetzt 
sehr gut da. Jene aber, die das verschlafen haben, 
rufen entweder nach Hilfe vom Steuerzahler oder 
sind teilweise echt selbst schuld an ihrer Misere.

Bei uns ist alles gut
�6�)�2�)���/�3�8�=�6�&�%�����:�- �%���*�%�'�)�&�3�3�/ 

Nicht überall ist Krise! Uns reißen 
sie momentan unsere Produkte aus 

den Händen. Teilweise ist es schwierig, alles 
rechtzeitig fertig zu bekommen. Aber wir sind 
eine eingeschworene Truppe, bisher ist so gut 
wie alles termingerecht rausgegangen.

aktiv  
Meine Arbeit. 
Mein Leben. 

Meine Zukunft.

Die Arbeitnehmer-Publikationen der  
IW Medien richten sich an die Beschäf-
�X�M�K�X�I�R���Z�S�R���I�X�[�E���Ž���”�”�”���-�R�H�Y�W�X�V�M�I�F�I�X�V�M�I�F�I�R��
und ihre Familien. Sie erscheinen unter 
dem Dach des Instituts der deutschen 
Wirtschaft (IW) und werden von rund  
�Ž�”���%�V�F�I�M�X�K�I�F�I�V�Z�I�V�F�ž�R�H�I�R���¼�R�E�R�^�M�I�V�X��

So erreichen Sie die Redaktion

POSTANSCHRIFT: Redaktion aktiv,  
�4�S�W�X�J�E�G�L���p�”���p�’���‘�Ž�����•�”�•�•�’���/�¯�P�R

E-MAIL: redaktion@aktiv-online.de

WEBSITE: aktiv-online.de/kontakt

X: twitter.com/aktiv_online

LINKEDIN: linkedin.com/showcase/
aktiv-online

FACEBOOK: facebook.com/ 
aktiv-online.de

Fragen zu Bezug und Zustellung

E-MAIL: vertrieb@aktiv-online.de

Schreiben Sie aktiv Ihre Meinung! Mit  
der Übersendung einer Zuschrift wird der 
�:�I�V�¯�J�J�I�R�X�P�M�G�L�Y�R�K���M�R���H�I�V���;�M�V�X�W�G�L�E�J�X�W�^�I�M�X�Y�R�K��
�E�O�X�M�Z�{�Y�R�H���H�I�R���E�O�X�M�Z���/�E�R�ž�P�I�R���M�Q���-�R�X�I�V�R�I�X��
sowie der Auswahl und Kürzung durch die 
Redaktion zugestimmt. Diese Einwilligung 
kann jederzeit mit Wirkung für die Zukunft 
�[�M�H�I�V�V�Y�J�I�R���[�I�V�H�I�R�����:�I�V�¯�J�J�I�R�X�P�M�G�L�X�I���>�Y-
schriften geben nicht notwendigerweise 
die Meinung der Redaktion wieder.
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Mittelstand  Die Bundesbürger blicken durchaus 
positiv auf das Unternehmertum – selbst in 

Krisenzeiten. Vor allem Firmen in Familienhand 
schneiden in Umfragen gut ab

�:�3�2���*�6�-�)�(�)�6�-�/�)���7�8�3�6�>���9�2�(���9�6�7�9�0�%���;�-�6�8�>

Basis für den 
Wohlstand
Familienunternehmen prägen 
unsere Wirtschaft. Sie schaffen 
sehr viele Arbeitsplätze und 
sichern so gute Einkommen. Oft 
sind sie Marktführer  in ihrer 
Branche. Die Inhaber wollen die 
oft über Generationen geschaffe-
nen Werte an Kinder und Enkel 
weitergeben. Familienunterneh-
men schauen daher nicht so sehr 
auf schnelle Gewinne, sondern 
�H�I�R�O�I�R���L�ž�Y�¼�K���F�I�W�S�R�H�I�V�W���P�E�R�K-
fristig und nachhaltig. Das 
belegt eine Umfrage der Stiftung 
Familienunternehmen.

Erfolgreich seit 
Jahrhunderten
Viele familiengeführte Firmen 
blicken auf eine lange Tradition: 
Im Schnitt �u�u�������.�E�L�V�I alt sind 
�H�M�I���•�”�”���K�V�¯�…�X�I�R���H�I�Y�X�W�G�L�I�R��
Familienunternehmen. Die Hälfte 
�Z�S�R���M�L�R�I�R���[�Y�V�H�I���Z�S�V���p�“�•�“���K�I�K�V�³�R-
�H�I�X�����•�Ž���H�M�I�W�I�V���9�R�X�I�V�R�I�L�Q�I�R���W�S�K�E�V��
vor dem Jahr �#���v�v. Nur zehn 
Unternehmen der heutigen 
�8�S�T�{�•�”�”���I�R�X�W�X�E�R�H�I�R���I�V�W�X���R�E�G�L��
�H�I�Q���.�E�L�V���•�”�”�”��

�(�M�I���Q�I�M�W�X�I�R���K�V�S�…�I�R���H�I�Y�X�W�G�L�I�R��
Familienunternehmen sind in 
Nordrhein-Westfalen 
angesiedelt, darauf folgen 
Baden-Württemberg und Bayern.

Gut für die 
Heimatregion
Familienunternehmen wirken 
als Beschäftigungsmotor und 
�7�X�E�F�M�P�M�W�E�X�S�V��– aber auch als 
Transformator, vor allem an ihrem 
Firmensitz. Das zeigt eine Studie 
�Z�S�R���-�;�{�'�S�R�W�Y�P�X�����.�I���L�¯�L�I�V���H�I�V��
Anteil an Familienunternehmen in 
�I�M�R�I�V���6�I�K�M�S�R�����H�I�W�X�S���L�¯�L�I�V���W�M�R�H��
dort das Bruttoinlandsprodukt 
pro Kopf, die Kaufkraft , die 
Produktivität – und auch die 
Steuereinnahmen der Gemeinde. 
�&�I�W�G�L�k�J�X�M�K�Y�R�K��und Azubi-
�U�Y�S�X�I���T�V�S�¼�X�M�I�V�I�R���I�F�I�R�J�E�P�P�W�����[�M�I��
die Analyse von mehr als 
�•�”�”�{�0�E�R�H�O�V�I�M�W�I�R���Q�M�X���M�R�W�K�I�W�E�Q�X��
�Ž�‘���”�”�”�{�*�E�Q�M�P�M�I�R�Y�R�X�I�V�R�I�L�Q�I�R��
ergab.

Sehr wichtig  
für Deutschland 
Im Vergleich zu anderen Indus
triestaaten werden bei uns viele 
�W�I�L�V���K�V�S�…�I���*�M�V�Q�I�R���Z�S�R���*�E�Q�M�P�M�I�R��
kontrolliert: �s�����4�V�S�^�I�R�X��der 
Unternehmen mit mehr als 
�•�”�{�1�M�P�P�M�S�R�I�R���)�Y�V�S���.�E�L�V�I�W�Y�Q�W�E�X�^��
sind hierzulande in Familienhand.

�-
�0

�0
�9

�7
�8

�6
�%

�8
�-

�3
�2

���
��%

�/
�8

�-
�:

��
�)

�6
�7

�8
�)

�0
�0

�8
���

1
�-

�8
���

%
�(

�3
�&

�)
���

*�
-�

6
�)

�*
�0

�=
���

��*
�3

�8
�3

���
��7

�8
�-

�*
�8

�9
�2

�+
���

*�
%

�1
�-

�0
�-

�)
�2

�9
�2

�8
�)

�6
�2

�)
�,

�1
�)

�2

�Û�Û�� 
�4�V�S�^�I�R�X���H�I�V���(�I�Y�X�W�G�L�I�R��
�¤�R�H�I�R�����H�E�W�W���H�E�W���;�S�L�P��
�M�L�V�I�W���9�R�X�I�V�R�I�L�Q�I�R�W��
�H�I�R���-�R�L�E�F�I�V�J�E�Q�M�P�M�I�R��
�W�I�L�V���E�Q���,�I�V�^�I�R���P�M�I�K�X

Starke Arbeitgeber in der Industrie
Die 500 Familienunternehmen mit den meisten Beschäftigten  
�¼�R�H�I�R���W�M�G�L���Z�S�V���E�P�P�I�Q���M�R���J�S�P�K�I�R�H�I�R���;�M�V�X�W�G�L�E�J�X�W�^�[�I�M�K�I�R

Industrie  304

Handel  78

�;�M�V�X�W�G�L�E�J�X�P�M�G�L�I��
Dienstleistungen  24

�-�R�J�S�V�Q�E�X�M�S�R���Y�R�H��
�/�S�Q�Q�Y�R�M�O�E�X�M�S�R 19

�0�S�K�M�W�X�M�O 17

Bau  16
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�(�M�I���(�I�Y�X�W�G�L�I�R �W�I�L�I�R��
�W�I�L�V���K�I�R�E�Y�����[�I�V���0�I�M�W-
�X�Y�R�K���F�V�M�R�K�X���Y�R�H���M�L�V�I�R��

�;�S�L�P�W�X�E�R�H���I�V�L�j�P�X

�4�V�S�J�I�W�W�S�V���6�E�M�R�I�V���/�M�V�G�L�H�¯�V�J�I�V�� 
Stiftung Familienunternehmen

�;�I���E�V�I�� 

family

�5�Y�I�P�P�I�R�����7�X�M�J�X�Y�R�K���*�E�Q�M�P�M�I�R�Y�R�X�I�V�R�I�L�Q�I�R�����-�R�W�X�M�X�Y�X���J�³�V���(�I�Q�S�W�O�S�T�M�I���%�P�P�I�R�W�F�E�G�L�����0�I�M�F�R�M�^���>�I�R�X�V�Y�Q���J�³�V���)�Y�V�S�T�ž�M�W�G�L�I���;�M�V�X�W�G�L�E�J�X�W�J�S�V�W�G�L�Y�R�K�����-�R�W�X�M�X�Y�X���J�³�V���1�M�X�X�I�P�W�X�E�R�H�W�J�S�V�W�G�L�Y�R�K�����-�;���'�S�R�W�Y�P�X�aktiv

Säule der 
Wirtschaft
�7�S���W�G�L�ž�X�^�X���H�M�I���&�I�Z�¯�P�O�I�V�Y�R�K���H�M�I��
�&�I�H�I�Y�X�Y�R�K���Z�S�R���*�E�Q�M�P�M�I�R�Y�R�X�I�V-
�R�I�L�Q�I�R���I�M�R�����M�R���4�V�S�^�I�R�X�


41
Sehr wichtig

44
Wichtig

9
Weiß nicht

1
Gar nicht 
wichtig

5
Weniger 
wichtig

Fair und 
engagiert
�.�I�H�I�V���>�[�I�M�X�I���¼�R�H�I�X���P�E�Y�X���9�Q�J�V�E�K�I����
dass Betriebe in Familienhand 
gut geführt sind, viel für den 
Fachkräfte-Nachwuchs tun und 
gesellschaftliche Verantwor-
tung übernehmen. Viele Be-
fragte sind zudem der Ansicht, 
�H�E�W�W���*�E�Q�M�P�M�I�R�¼�V�Q�I�R��fair  mit 
�M�L�V�I�R���1�M�X�E�V�F�I�M�X�I�R�H�I�R���Y�Q�K�I�L�I�R����
dass sie familienfreund-
lich sind – und mitunter auch 
etwas altmodisch. Nur jeder 
�>�I�L�R�X�I���L�E�X���H�I�R���)�M�R�H�V�Y�G�O�����H�E�W�W���I�W��
solchen Firmen nur ums Geld, 
�R�M�G�L�X���E�F�I�V���Y�Q���H�I�R���1�I�R�W�G�L�I�R��
geht.

�Ö���Ú 
�&�M�P�P�M�S�R�I�R���)�Y�V�S���L�E�F�I�R���E�P�P�I�M�R���H�M�I 

�8�S�T���s�u�u���*�E�Q�M�P�M�I�R�Y�R�X�I�V�R�I�L�Q�I�R��
�p�u�p�u���Y�Q�K�I�W�I�X�^�X

�ê�Õ�� 
�4�V�S�^�I�R�X���H�I�V���*�M�V�Q�I�R���M�R��

�(�I�Y�X�W�G�L�P�E�R�H�W���4�V�M�Z�E�X�[�M�V�X�W�G�L�E�J�X��
�W�M�R�H���*�E�Q�M�P�M�I�R�F�I�X�V�M�I�F�I

�Ü�Õ 
�4�V�S�^�I�R�X���H�I�V���T�V�M�Z�E�X�[�M�V�X�W�G�L�E�J�X�P�M�G�L��

�&�I�W�G�L�j�J�X�M�K�X�I�R���W�M�R�H���M�R���I�M�R�I�Q��
�*�E�Q�M�P�M�I�R�Y�R�X�I�V�R�I�L�Q�I�R���X�j�X�M�K

�Ü���Õ�Õ�Õ���Õ�Õ�Õ 
�1�I�R�W�G�L�I�R���E�V�F�I�M�X�I�R���[�I�P�X�[�I�M�X���J�•�V���H�M�I���8�S�T���s�u�u��

�H�I�Y�X�W�G�L�I�R���*�E�Q�M�P�M�I�R�Y�R�X�I�V�R�I�L�Q�I�R�����(�M�I�W�I���W�G�L�Y�J�I�R��
�W�I�M�X���p�u�u�­���V�Y�R�H���"���s���1�M�P�P�M�S�R�I�R���R�I�Y�I���.�S�F�W


